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ooo Zusammenfassung 
In Waldachtal-Cresbach (Landkreis Freudenstadt, Baden-Württemberg) soll im Ge-

meindeteil Oberwaldach ein Neubaugebiet erschlossen werden. Im Rahmen eines 

Fachberichtes zu Flora, Fauna und Schutzgebieten sowie einer auf diesen Ergebnissen 

fußenden speziel len artenschutzrechtl ichen Prüfung (saP) wird dargestellt, welche 

s treng geschützten Tier- und Pflanzenarten im Plangebiet vorkommen können. Zur 

Gruppe der Vögel werden im Frühjahr 2022 Freilanderhebungen durchgeführt. Zu 

weiteren Gruppen kommt auf Basis vorliegender Daten und umfangreicher eigener 

Erfahrungen in Baden-Württemberg ein Worst Case-Ansatz zur Anwendung. In vielen 

Fällen wird auch begründet, warum eine Art aus standörtlichen und/oder ökologi-

schen Gründen im Plangebiet und Umgebung nicht vorkommen kann. Diese Ergeb-

nisse werden mit den Vorgaben des § 44 BNatSchG zum strengen Artenschutz dis-

kutiert und bewertet. In einigen Fällen werden Kompensationsmaßnahmen für not-

wendig gehalten und in einem Maßnahmenkonzept dargestellt. Damit das Projekt 

naturschutzrechtlich genehmigungsfähig. 
 

 
 

 
 

Abb. 2 : Plangebiet „Birkäc ker “ in Ober waldac h.  

Quell e: Gemei ndeverwal tungsverba nd (GVV) Dor nstetten, ohne Maßs ta b, genor det. 

 

 

Basel / Stuttgart, den 20.11.2022, Ergänzungen 06.01.2023 

 
Rainer Gottfriedsen 

Diplom-Biologe  
BBN . BdBiol  . VBIO

 
 

 

 



Waldachtal-Cr esbac h (Ober waldach)  |  Geplantes Baugebiet „Birkäcker “  |  Ar tenschutz 7 

 

 

 

1 Einleitung und Aufgabenstellung 
Waldachtal is t eine baden-württembergische Gemeinde im Landkreis Freudenstadt 

mit einer Fläche von etwa 30 km2 . Die Höhenlage beträgt 550 – 700 m ü. NN. Zum 

Orts teil Cresbach gehören das gleichnamige Dorf mit dem östlich liegenden Weiler 

Oberwaldach und weiteren, kleinen Siedlungen. 
 

In Oberwaldach soll  im Bereich „Birkäcker“ein Neubaugebiet entwickelt werden (Abb. 

1). Dieses Plangebiet liegt an einem Nordhang zwischen einer bestehenden Wohn-

bebauung im Bereich „Am Waldweg“ und „Dörnenbachstraße“ und einer etwas öst-

lich, getrennt liegenden Ferienhaussiedlung im Bereich „Kiefernweg“. Der überwie-

gende Teil  des Gebietes besteht aus landwirtschaftlich genutzten Grünlandflächen 

sowie kleineren Gehölzsukzessionen in südlichen Bereichen oberhalb des hier tief 

eingeschnittenen „Därnenbachs“1. 
 

Das Planvorhaben is t ein Verfahren nach § 13b BauGB ohne weitere landschaftspfle-

gerische Maßnahmen. Bei diesem vereinfachten Verfahren bleiben die Vorgaben des 

§ 44 BNatSchG und des § 33a LNatSchG Baden-Württemberg unberührt. Letztere Vor-

schrift erschwert die Umwandlung von Streuobstwiesen > 1.500 m2 in andere 

Nutzungsformen. 

 

 

 

 

Abb. 3 : Gemeinde Waldac htal (La ndkr eis Fr eudens tadt, Ba den-Wür ttemberg). Er wei terung des Ba u-

gebi etes  „Birkäc ker “ i m Or tsteil  Cr es bach-Ober waldac h. Geplant ist di e wohnbauliche Erschli eßung 

von 14 Gr unds tücken. Quell e: Gemeindever waltungs ver band Dorns tetten, Stand Dezember  2022. 
 

 

                                                 
1
 Der Gewässername folgt den Bezeichnungen im Daten- und Kartendienst der LUBW. Der „Därnenbach“ 

gehört zum Gewässernetz der „Waldach“, die bei Iselshausen in die Nagold mündet. 



Waldachtal-Cr esbac h (Ober waldach)  |  Geplantes Baugebiet „Birkäcker “  |  Ar tenschutz 8 

 

 

 

2 Vorhabensbeschreibung 
Das Plangebiet liegt zwischen Oberwaldach und dem „Familiendorf Waldachtal“ an 

einem flach geneigten Nordhang. Oberwaldach gehört zum Orts tei l Cresbach der 

Gemeinde Waldachtal und liegt etwa 15 km nordöstlich von Freudenstadt (Baden-

Württemberg) 
 

Die derzeit an einer Wendeplatte endenden Straße „Am Waldweg“ soll  nach Osten 

hin bis zur Straße „Kiefernweg“ verlängert werden. Auf beiden Seiten diesen neuen 

Verbindungsstraße sollen ca. 14 Bauflächen entwickelt werden (Abb. 2 und 3). Vom 

Vorhaben direkt betroffen sind neben Ackerflächen verschiedene Wiesen, Böschun-

gen mit Gehölzen sowie eine lineare Baumreihe mit einer Reihe von älteren Bäumen, 

auch Höhlenbäumen (vgl. Kap. 4.2.1.4, S. 16).  
 

Die umfangreichen Gehölzbestände am „Därnenbach“ sind durch das Vorhaben direkt 

nicht betroffen. Über mögliche indirekte Wirkungen wird in Kap. 6.3.2.5 und Kap 7.1 

gesprochen. Diese hängen davon ab, wo die südliche Baugrenze verläuft und ob es 

möglich is t, ggf. den hier verlaufenden Weg in den Oberhang zu verlegen (Puffer). 

 

 

 
 

Abb. 4:  Ös tlich von Waldac htal-Cr esbac h l i egt das  Dor f Ober waldach. Zwischen der Stra ße „Am 

Waldweg“ und dem ös tlich gel egenen „Fa miliendorf Walda chtal “soll  ein Neubaugebi et erschloss en 

wer den. Dar ges tellt ist das Plangebi et mit den südlich gel egenen Feuc htgehölzen a m Därnenbach, 

nör dlich gel egenen Ac ker - und Wi es enflächen, der  Wendeplatte a n der  Straße „Am Waldweg“ und 

ös tlich den Par kplä tzen und Gebäuden des  Gas thofes  Waldac htal (Fors tstraße, Ki efernweg). 
 

Quell e: Da ten- und Ka r tendi ens t der  LUBW mi t Flurs tücken und Gebä uden (ALKI S), mit Gewäss er-

verlauf (Dä rnenbac h) und Plangebi et. Ohne Maßs tab, genor det. 
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Abb. 5 (Oben): Ber eic h des Plangebi etes und Umgebung i m Jahr e 1968  (Sc r eens hot Luftbild: La ndes -

befli egung Baden-Wür ttember g 1968  des La ndes ver messungsa mtes. La ndesarc hiv Ba den-Wür ttem-

ber g, Abt. Staa tsarchi v Ludwi gsbur g. https ://www.l eo-bw.de/ 
 

Abb. 6 (Unten): Aktuell e Situa tion in Si edlung und La ndsc haft (Googl e Sa tell ite) mi t Plangebiet „Birk-

äc ker “. QGis, genor det, Ma ßsta b 1 : 4 .500  (Original) 
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3 Rechtlicher Rahmen 

 
3.1 Zu prüfende Verbotstatbestände 

Ziel des besonderen Artenschutzes sind die nach § 7 Abs. 2 Nr. 13 und 14 Bundes-

naturschutzgesetz (BNatSchG) besonders und s treng geschützten Arten, wobei die 

s treng geschützten Arten eine Teilmenge der besonders geschützten Arten darstellen. 

Maßgeblich für die artenschutzrechtliche Prüfung sind die artenschutzrechtlichen 

Verbote des § 44 Abs. 1 BNatSchG, die durch § 44 Abs. 5 BNatSchG eingeschränkt 

werden.  
 

Nach § 44 Abs . 1 BNatSchG is t es verboten 

1) wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustel len, sie zu 

fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur 

zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 

2) wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen 

Vogelarten während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- 

und Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, 

wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population 

einer Art verschlechtert, 

3) Fortpflanzungs- und Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders ge-

schützten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstö-

ren, 

4) wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwick-

lungsformen aus der Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschä-

digen oder zu zerstören. 
 

Neben diesen Zugriffsverboten gelten Besitz- und Vermarktungsverbote. 

 
3.2 Anwendungsbereich 

Nach § 44 Abs . 5 BNatSchG gelten bei Eingriffen im Bereich des Baurechts und bei 

nach § 17 Abs . 1 oder 3 BNatSchG zugelassenen Eingriffen in Natur und Landschaft 

die aufgeführten Verbotstatbestände nur für nach europäischem Recht geschützten 

Arten, d. h. die in Anhang IV der FFH-Richtlinie (Richtlinie 92/43/EWG, FFH-RL) aufge-

führten Arten und die europäischen Vogelarten. In der hier vorgelegten speziel len 

artenschutzrechtl ichen Prüfung werden daher nur diese Arten behandelt. 

 
3.3 Tötungs- und Verletzungsverbot  

Es liegt dann kein Verbotstatbestand im Sinne des § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG vor, 

wenn durch den Eingriff / das Vorhaben das Tötungs- und Verletzungsrisiko für Exem-

plare der betroffenen Arten nicht signifikant erhöht wird und zugleich diese Beein-

trächtigung nicht vermieden werden kann. Ebenfalls liegt dieser Verbotstatbestand 

nicht vor, wenn Tiere im Rahmen einer Maßnahme, die auf ihren Schutz vor Tötung / 

Verletzung und der Verbringung in eine CEF-Fläche dient, unvermeidbar beeinträch-

tigt werden. 

 



Waldachtal-Cr esbac h (Ober waldach)  |  Geplantes Baugebiet „Birkäcker “  |  Ar tenschutz 11 

 

 

 

3.4 Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) 

Es liegt dann kein Verbotstatbestand im Sinne des § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG vor, 

wenn die ökologische Funktion der von dem Eingriff betroffenen Fortpflanzungs- und 

Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin erfüllt is t. Gegebenenfalls kön-

nen hierfür auch vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) festgelegt 

werden. Die Wirksamkeit von CEF-Maßnahmen muss zum Zeitpunkt des Eingriffs ge-

geben sein, um die Habitatkontinuität sicherzustellen. Da CEF-Maßnahmen ihre 

Funktion häufig ers t nach einer Entwicklungszeit in vollem Umfang erfüllen können, 

is t für die Planung und Umsetzung von CEF-Maßnahmen ein zeitl icher Vorlauf einzu-

planen. 

 

3.5 Ausnahme 

Wenn ein Eingriffsvorhaben bzw. die Festsetzungen eines Bebauungsplanes dazu 

führen, dass Verbotstatbestände eintreten, ist die Planung grundsätzl ich unzulässig. 

Es ist jedoch nach § 45 BNatSchG eine Ausnahme von den Verboten möglich, wenn: 

• zwingende Gründe des überwiegenden öffentl ichen Interesses vorliegen, und 

• es keine zumutbaren Alternativen gibt, und 

• der günstige Erhaltungszustand für die Populationen von FFH-Arten trotz des 

Eingriffs gewährleis tet bleibt bzw. sich der Erhaltungszustand für die Popula-

tionen von Vogelarten nicht verschlechtert, z. B. durch Maßnahmen zur 

Sicherung des Erhaltungszustands in der Region (FCS-Maßnahmen). 

 

3.6 § 33a Landesnaturschutzgesetz Baden-Württemberg (NatSchG) 

Der erst kürzlich verabschiedete § 33 a des Landesnaturschutzgesetzes Baden-

Württemberg (NatSchG) schreibt grundsätzlich die Erhaltung von Streuobstbeständen 

im Sinne des § 4 Absatz 7 des Landwirtschafts- und Landeskulturgesetzes (LLG) mit 

einer Mindestfläche von 1.500 m2 vor. Eine Umwandlung ist nur mit einer formellen 

Genehmigung möglich; im Gesetz werden Gründe für Versagungen genannt2. 
 

Neben der Behandlung der Vorgaben des § 44 BNatSchG sind die Bestimmungen des § 

33a NatSchG in allen Verfahren und überall anzuwenden. 

 

3.6 Umweltschadensgesetz (USchadG) 

In allen Verfahren sind formal auch die Vorgaben des USchadG zu beachten. Hier ist 

in Ergänzung zu den Vorgaben des § 44 BNatSchG zu prüfen, ob durch ein Vorhaben 

oder eine Planung auch Lebensrauzmtypen (LRT) und Arten des Anhanges II der FFH-

Richtlinie betroffen sein könnten. Dies is t in vorl iegender Planung nicht der Fall . 

 
 

 

 

 

 

 

                                                 
2
 Aktuell  wird in Fachkreisen der Entscheid des Verwaltungsgerichtes Karlsruhe (14 K 4097/22) diskutiert. Hier 

wurden bei einer Überplanung von Streuobstwiesen in Bretten Einwände der Naturschutzverbände durch zu 

kurze Fristen nicht ermöglicht. Zudem legt das Alter der gefällten Birnbäume und das Vorhandensein von 

Alternativen die gesetzlich gebotene Versagung einer Genehmigung nahe.  
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4 Landschaft, Schutzgebiete, Biotopverbund 

 
4.1 Landschaftsräumliche Gliederung, Geologie, Realnutzung 

Das Untersuchungsgebiet befindet sich in der Großlandschaft „Schwarzwald“ (= Na-

turraum 3. Ordnung) im Naturraum „Schwarzwald-Randplatten“ (= Naturraum 4. Ord-

nung) (LUBW 2017). Östlich grenzt der Naturraum der „Oberen Gäue“ an. 
 

Die nach Norden flach abfallenden Hangflächen im Gewann „Birkäcker“ liegen in der 

hydrogeologischen Einheit „Oberer Buntsandstein“. Bodenkundlich überwiegen oft 

podsolige und pseudovergleyte Braunerden sowie Sandsteinschutt und –zersatz 

(b15). Die bestehende Ortslage „Oberwaldach“ gehört dagegen zur hydrogeologi-

schen Einheit „Mittlerer und Unterer Buntsandstein“3. Es g ibt im Planbereich und 

weiterer Umgebung keine Geotope4 
 

Im Plangebiet und Umgebung l iegen keine Wasserschutzgebiete. Die Homepage der 

Gemeinde nennt vier quellwassergespeis te Brunnen im Einzugsgebiet von Waldach 

und Därnenbach5  
 

Das Plangebiet „Birkäcker“ zwischen der Siedlungslage „Oberwaldach“ und dem öst-

lich liegenden „Familiendorf Waldachtal“ mit dem Gasthof „Waldachtal“ wird im 

Süden an der Steinbühls traße von ausgedehnten Bachgehölzen am tief liegenden 

„Därnenbach“ geprägt. Zur Siedlung und am „Kiefernweg“ liegen kleinflächige Streu-

obstbereiche sowie Lagerstätten für Heu, Stroh und landwirtschaftliche Geräte. Nach 

Norden schließen sich am Hang Acker- und Grünlandflächen sowie eine längere Reihe 

älterer Obst- und Laubbäume an. 
 

Westlich, nordwestlich bis nordöstlich von Oberwaldach l iegen ausgedehnte Wald-

bereiche. 
 

Das Plangebiet liegt im „ländlichen Raum“ von Baden-Württemberg und kann trotz 

mutmaßlich mittlerer Verkehrsaufkommen an der Steinbühls traße als ausgesprochen 

ruhig und auch bezüglich von Frischluftparametern als günstig bewertet werden. 

Nachteile des Plangebietes für hier lebenden Menschen ist seine größere Entfernung 

von Mittelzentren wie z.B. Pfalzgrafenweiler, Dornstetten, Haiterbach und Horb. 

 

4.2 Schutzgebiete, biologische Vielfalt  

Nachstehend betrachtet werden frei lebende Pflanzenarten und -gemeinschaften und 

frei lebende Tierarten und -gemeinschaften als Teil des Naturhaushalts sowie ihre 

Lebensräume und Austauschbeziehungen zwischen Lebensräumen und Populationen. 

Tiere und Pflanzen werden als Individuen und Populationen sowie in ihrem Vorkom-

men in Tier- und Pflanzengesellschaften und Biotopen betrachtet.  

                                                 
3
 Kartenmviewer LGRB, https://maps.lgrb-bw.de/ 

 

4
 https ://udo.lubw.ba den-wuer ttember g.de/public/pa ges /map/defa ult/index.xhtml ?mapI d=6df77-

87b-73-4c -4f8f-9064-42740936f87a&ma pSrs =EPSG%3A25832&mapExtent=468747.70572247-

68%2C5371805.5096307285%2C469267.7658401899%2C5372042.787059436 
 

5
 https://www.waldachtal.de 
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Biotoptypen sind hierbei insbesondere in den Zielen nach § 1 BNatSchG, als Lebens-

raumtypen nach Anhang I FFH-Richtlinie und über die gesetzlich geschützten Biotope 

nach § 30 BNatSchG und § 33 NatSchG als Schutzgut im Naturschutzrecht verankert. 
 

 

4.2.1 Geschützte Biotope, Biotoptypen 

Als gebietsprägende Strukturen sind Bachgehölze, kleine Streuobstbestände, Baum-

reihen, Ruderal- und Saumflächen sowie offene Acker- und Grünlandflächen näher zu 

betrachten.  
 

Als Beurteilungsgrundlage werden neben Artfunden die Biotoptypen gemäß LUBW-

Kartierschlüssel („Arten, Biotope, Landschaft, LUBW 2018) herangezogen. Die Bio-

toptypen wurden Mitte Mai 2022 im Gelände abgegrenzt (Abb. 7). 
 

Aufgrund der s trukturellen Eignung des Gebietes (Ackerflächen) ergab sich zudem die 

Notwendigkeit für vertiefende Untersuchungen der Spelz-Trespe (Bromus  grossus).  
 

Weitere streng geschützte Pflanzenarten sind aufgrund der fehlenden s tandörtlichen 

Eignung nicht zu erwarten. Das Untersuchungsgebiet sowie die Abgrenzung der Bio-

toptypen werden im Folgenden näher beschrieben. 
 

 

 

Abb. 7 : Ges etzlich geschützte Biotope, a nder e Biotop- und Str uktur typen (LUBW-Codes ) und wei ter e, 

pla nungsr el evante Nutzungs-, Str uktur  und Habi ta ttypen i m Ber eic h „Bir käcker “. 
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Tab. 1:  Bi otopkar ti er ung, Erhebungsbogen „Feldgehöl z O  Unter waldac h“ (l eicht gekür zt und zusa m-

mengefass t) 
6
 

 

Offenland-Biot opkart ierung Baden-Württ emberg 

Bi otopna me: Fe ldge hölz O Unterwaldach  

Bi otopnummer : 174172371943  
 

Nac h BNa tSc hG gesc hützt als na türliche oder na tur nahe Ber eic he fl ießender  Binnengewäss er  ein-

schli eßlich ihr er Ufer vegeta tion. Nac h Na tSc hG gesc hützt als Feldhec ken und Feldgehöl ze.  

Fläc he: 0 ,1998  ha . Teilflächen: 1  

Rec htswer t: 468962 Hoc hwer t: 5371857. Na tur raum: Schwar zwald-Randpla tten.  

Er fassung: 18 .09 .1997  Weber , Andr eas (AW). Überarbei tung: 14 .10 .2016 Kol tzenburg, Micha el (MiK) 

Sachda ten und Geometri e überar bei tet 

Kr eis: Fr eudensta dt; Gemeinde: Waldac htal (100%) 
 

Bi otopbeschr ei bung (MiK, AW): 

2016  (MiK):  

Bi otopbeschr ei bung von 1997 nicht mehr zutr effend. Fel dgehölz aus  Ba umweiden und ander en 

Gehöl zen in einem os t-wes t-verlaufendem Geländeeinsc hni tt, um 15  Meter  br ei t, ca . 140  Meter  

lang, Ba umschic ht lüc kig bis dicht, Stra uc hschicht dicht, kra utiger  Unter wuchs dicht und nitr o-

phytisch mi t vi el Br ennness el. Am Grund des Tals ist ein nur episodisch Wasser  führ endes  erdi ges , 

um 1 Meter br ei tes Bac hbett mi t flachen Ufer n und ohne flutende Wass ervegeta ti on zu er kennen, 

zum Aufnahmezei tpunkt la g es  troc ken, es  ist kein Hochwass err egi me fes tzustell en, zumal oberhalb 

des  Os tendes  unmi ttelbar  berga uf gel egen eine Straße über  einen Da mm geführ t wir d, der  

potenti elle Hoc hwässer  zurüc k hält. 
 

1997 (AW):  

Der  Auwal dstr eifen befi ndet sich ös tlich von Ober waldach i m Gewa nn ''Birkäc ker ''  in ei nem tief 

eingeker bten Geländeeinsc hni tt. Er verläuft bei einer Br ei te von bis zu 8 m 125 m in O-W-Richtung. 

In der Sohl e verläuft ein ca . 0 ,4 m br eiter gra benför miger Bac h mi t erdenem Bett. Das wes tliche 

Ends tück des  Biotops wir d von ei nem stra uc hdomini er ten Bes tand aus Fahl weide und Br uc hwei de 

eingenommen, der sich entlang des Ufers ei ngefunden ha t. Di e r es tliche Biotopfläche ist von einem 

über  15 m hohen Auwaldstr eifen bewac hs en, der  von Pappel und zumeist älter er  Bruc hweide 

aufgebaut wird. I n der  krauti gen, sta udenr eic hen Vegeta tion sind s tic kstoffzei gende Ar ten häufig, 

wi e Br ennessel . 
 

Der  Bi otop is t ein Gebiet von lokal er Bedeutung. Aktuell er  Sc hutzs ta tus: Na turpar k 
 

1. Biotoptyp: Fel dgehölz (92%). Nac h Na tSc hG gesc hützt als Feldhec ken und Feldgehöl ze. Fläche: 

0 ,1838  ha . Beeinträc htigung / Beeinträ chtigungs gra d des Teilbiotops : Kei ne Beei nträchti gung er-

kennba r / keine Angabe 
 

2. Biotoptyp: Na tur naher Absc hni tt ei nes Mi ttelgebirgs bachs  (8%). Nach BNa tSchG geschützt als 

na türliche oder  na tur nahe Ber eiche fl ießender  Binnengewäss er ei nschließlich ihr er  Ufervegeta ti on. 

Fläc he: 0 ,0160  ha . Beei nträc htigung / Beei nträc htigungs grad des  Teilbiotops : Nährs toffeintra g aus 

umgebenden Fläc hen / keine Anga be 

 

Ar ten im Gesa mtbiotop (gegenüber  Erhebungsbogen  verein facht ) 

Ac er ps eudopla tanus Ber g-Ahorn 

Aesc ulus hippocas tanum Gewöhnliche Roßkasta ni e 

Aj uga  r eptans Kri ec hender  Güns el 

Ar rhena therum ela tius Gla ttha fer  

Cha er ophyllum a ur eum Gold-Kälber kr opf 

                                                 
6
 https ://udo.lubw.baden-wuerttemberg.de/public/api/processingChain?conditionValuesSetHash=C27AC51&selec-

tor=naturLand.Gesch%C3%BCtzte%20Biotope.nais%3Anais_z_biotop_at_erhebungsbogen_objektinfo.sel&processings=nais

%3Anais_biotop_erhebungsbogen%2Fnais_biotop_erhebungsbogen_udo.rpt&sourceOrderAsc=false&columns=31eff3db-
4a4f-4970-b82c-406c54190ff3&executionConfirmed=false 
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Cirsium ar vens e Ac ker -Kratzdistel  

Dac tylis glomera ta  Wi es en-Knä uelgras  

Dryopteris fi l ix-mas  Männlicher Wur mfar n 

Epilobium tetra gonum s . l . Vi erka ntiges Weidenr öschen 

Equis etum ar vens e Ac ker -Schac htelhal m 

Fil ipendula ul maria Mä desüß 

Gal eopsis tetrahi t Gewöhnlicher  Hohlza hn 

Galium a parine Gewöhnliches Kl ebkraut 

Gera nium rober tianum Rupr ec htskra ut 

Geum ur banum Echte Nelkenwur z 

Gl echoma  hederac ea  Gundelr ebe 

Heracl eum s phondylium Wi es en-Bär enklau 

La mium pur pur eum s . l . Purpurr ote Ta ubness el 

Malus domes tica Gar ten-Apfel 

Populus  tr emula Espe 

Rubus  ida eus  Himbeer e 

Salix fra gil is Br uch-Wei de 

Salix rubens Fahl-Weide 

Sa mbuc us ni gra Sc hwar zer  Holunder  

Ur tica  dioica s . l . Große Br enness el 

Vibur num lantana  Wolliger Sc hneeball  

 

 

 

4.2.1.1 Fließgewässer 

Entlang des tief liegenden „Därnenbach“ s tocken ausgedehnte Bachgehölze (12.21, 

Verdolungen: 12.22). Randlich is t eine grasreiche Ruderalvegetation (35.64), s tellen-

weise auch Brennessel-Dominanzbestände (35.31) anzutreffen. Der „Därnenbach“ 

trocknet im Sommer regelmäßig aus. Tümpel oder andere Stillgewässer konnten nicht 

gefunden werden. Nähere Informationen zum geschützten Bachgehölz geben die 

Erhebungsbögen der Biotopkartierung (Tab. 1). Aus ökologischer Sicht Wert gebend 

sind hier v.a. urwaldähnliche Dickichte älterer und alter Bruch- und Fahlweiden mit 

zahlreichen Halbhöhlen und mutmaßlich auch Höhlen zu nennen.  
 

 

4.2.1.2 Saum- und Ruderalvegetation, Dominanzbestände 

Pflanzenbestände entlang von Straßen, Wegen, Parzellen und an Böschungen können 

überwiegend den Gruppen der Ruderal- und Saumvegetationsbestände zugeordnet 

werden (LUBW-Schlüssel 35.11, 35.12, 35.31, 35.32, 35.60, 35.63, 35.64). Alle Berei-

che müssen als deutlich eutrophiert gekennzeichnet werden; typische Arten sind hier 

u.a. Giersch (Aegopodium podagraria), Knoblauchsrauke (Alliaria petiolata) und 

Brennnessel (Urtica dioica).  
 

Entlang von Straßen- und Wegen wächst überwiegend eine grasreiche ausdauernde 

Ruderalvegetation (35.64), in denen Gräser wie z. B. Glatthafer (Arrhenatherum 

elatius), Wiesen-Knäuelgras (Dactylis g lomerata) und Kriechende Quecke (Elymus 

repens) dominieren und die durch die Armut an blütenreichen Kräutern geprägt ist. 

Einige Standorte weisen kleinflächig Dominanzbestände aus Brennnessel (Urtica 

dioica) (35.31) oder Kanadischer Goldrute (Solidago gigantea) (35.32) auf.  
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Entlang von Parzellengrenzen und Böschungen in den höher gelegenen Bereichen des 

Plangebietes sind auch mesophytische Säume mit Arten wie z.B. Echtem Dost (Origa-

num vulgare), Wilder Möhre (Daucus carota), Wiesen-Flockenblume (Centaurea 

jacea), Wiesen-Glockenblume (Campanula patula), verschiedenen Wicken (Vicia ssp.) 

oder Wiesenflockenblume (Centaurea jacea) zu finden. 

 
4.2.1.3 Ackerflächen und Wiesen 

Im nördlichen Teil des Untersuchungsgebietes befinden sich Grünlandbereiche, die 

einerseits mesophilen, artenreicheren Fettwiesen mittlerer Standorte (33.41) zu-

geordnet werden; Teile davon sind auch artenarme Intensivwiesen (33.61). Die not-

wendigen Qualitäten zur Anerkennung als FFH-Grünland (FFH-Lebensraumtyp 6510) 

werden bei weitem nicht erreicht. Flächen mit Zier- und Trittrasen (33.70) sind im 

Bereich kleinen Grünflächen (u.a. auch Gärten) am Siedlungsrand zu finden. 
 

Andere Teile des nördlichen Untersuchungsgebietes sind landwirtschaftl ich intensiv 

genutzte Ackerflächen (37.10, 37.11). 

 
4.2.1.4 Gehölzbestände und Gebüsche, Einzelbäume, Streuobst 

Im Umfeld der Bachgehölze am „Därnenbach“ liegen mehrere kleine Streuobstbestän-

de (45.40), die zum Teil nur noch sporadisch bewirtschaftet werden. Früher fachge-

recht geschnittene Bäume (meis t Apfel) zeigen heute vorwiegend in den älteren Pha-

sen s tatisch bedenkliche Wuchsformen. In vielen Fällen brechen bei solchen Bäumen 

Leitäste ab; oft werden die dann zurückbleibenden Torsi gerodet. Ältere Obstbäume 

sind für höhlen- und halbhöhlenbewohnende Tiere (Vögel, Fledermäuse, Insekten) 

wichtige Lebensstätten. Beim Vorhandensein von Höhlen werden sie in vorl iegender 

Studie als „Habitatbäume“, sonst als „Biotopbäume“ gekennzeichnet (Abb. 7). 
 

In jeweils nur kurzen Abschnitten entlang von Wegen finden sich Feldhecken mittlerer 

Standorte (41.22) mit überwiegend jüngeren Gehölzen wie Esche (Fraxinus excelsior), 

Holunder (Sambucus nigra), Spitz-, Berg- oder Feldahorn (Acer platanoides, Acer 

pseudoplatanus , Acer campestre), Hartriegel (Cornus sanguinea), Hasel (Corylus avel-

lana), Kirschen (Prunus sp.) und einzeln auch Schlehe (Prunus spinosa). Je nach Kar-

tieransatz weisen die Hecken auch Eigenschaften kleinflächiger Feldgehölze (41.10) 

auf. 
 

Randlich treten kleinflächig auch dichte Gestrüppe (43.00, 43.11) z. B. aus Brombeere 

(Rubus sect. Rubus) oder Kratzbeere (Rubus caesius) auf.Generell sind Hecken ab 

einer Länge von 20 m den gemäß § 33 NatSchG geschützten Biotopen zuzuordnen; sie 

werden in vorl iegendem Planfall den Bachgehölzen zugeordnet (Abb. 7). 
 

Standortfremde Gehölzbestände (44.00) bestehen bei uns meist aus Fichten und nicht 

s tandortgerechten Laub- und Nadelbäumen. Derartige Bestände finden sich aus-

schließlich in den Übergangsbereichen zum Siedlungsbereich Oberwaldach. 
 

Zwischen Wiesen und Ackerflächen liegt im mittleren Teil des Untersuchungsraum 

eine etwa 150 m lange Baumreihe aus Obst- und Laubbäumen (45.00, 45.10, 45.30). 

Vor allem in älteren Kirschen und zwei Torsi finden sich verschiedentl ich Halbhöhlen 

und Höhlen. 
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4.2.1.5 Siedlungs- und Infrastrukturflächen 

Randlich geht das Untersuchungsgebiet in die bestehenden Siedlungsflächen von 

Oberwaldach bzw. die Ferienhauskolonie mit Gasts tätte im Osten über. Gemäß 

LUBW-Schlüssel sind hier und kleinflächig im Untersuchungsgebiet die Kategorien 

60.10 (von Bauwerken bestandene Fläche), 60.21 (völlig  versiegelte Straße oder 

Platz), 60.23 (Weg oder Platz mit wassergebundener Decke, Kies oder Schotter), 60.24 

(unbefestigter Weg oder Platz), 60.25 (Grasweg) und 60.60 (Garten) betroffen. Eine 

weitere Differenzierung erfolgte hier nicht. 
 

 

4.2.2 Weitere Schutzgebiete 

Im Umfeld des Plangebietes liegen ein Landschaftsschutzgebiet (LSG) und verschiede-

ne Naturdenkmale (ND) (Abb. 7). Diese sind durch das Vorhaben nicht tangiert. Wei-

tere Schutzgebiete wie Naturschutzgebiete, Natura 2000-Gebiete oder Wasserschutz-

gebiete sind auch im weiteren Umkreis des Plangebiet nicht vorhanden. 
 

 

 

4.2.3 Biotopverbund, Wildwege-Korridore 

 

  
Abb. 8 : Aus züge aus  der Biotopver bund-Planung des  La ndes  Ba den-Wür ttemberg. Darges tell t sind di e 

sog. „Kernrä ume“ der Stufen „feucht“, „mi ttel “ und „troc ken“. Das Plangebi et ist von di es em Konzept 

nic ht betr offen.  
 

Ka r tengr undlage: Da ten- und Kar tens er vic e der  LUBW mit Sha pefil es zum Biotopver bund. QGis mi t 

Open Str eet Map. 
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5 Pflanzen, Pilze 
Nur wenige Samenpflanzen sind s treng geschützt. Darunter sind sehr seltene Arten, 

Orchideenarten wie z.B. der Frauenschuh oder das endemische Bodensee-Vergiß-

meinnicht. Eine Vielzahl der unionsrechtlich geschützten Pflanzen wächst nur in 

besonderen Lebensräumen. Ein Vorkommen in Planungsgebieten in der „Normal-

landschaft“ kann meis tens weitgehend ausgeschlossen werden. In Kulturlandschaften 

Baden-Württembergs verbleibt für Ackerbaugebiete ein mögliches Vorkommen der 

Dicken Trespe (Kap. 5.1). 
 

Auch in „Normallandschaften“ können dagegen zahlreiche national geschützte Arten 

vorkommen. Beispiele sind Eibe, Orchideen, Traubenhyanzinthen, Akelei-Arten, Sei-

delbast, , Bärlappgewächse. Eine Berücksichtigung national geschützter Arten findet 

im Außenbereich meistens im Rahmen der Eingriffs regelung s tatt.  
 

 

5.1 Dicke Trespe 

Eine Erfassung der streng geschützten Dicken Trespe (Bromus grossus) kann sich an 

den Vorgaben des Handbuchs zur Erstellung von Managementplänen für Natura 2000-

Gebiete orientieren (LUBW 2014). Die Blütezeit des Grases liegt zwischen Juni und 

Juli . Auffällig und bestimmbar wird die Art ers t kurz vor der Ernte, wenn die Rispen 

das Getreide überragen. Im Gelände zu beachten is t v.a. die Verwechslungsmög-

lichkeit mit den nahe verwandten und ebenfalls in Ackerrandstreifen wachsenden 

Arten Roggen-Trespe (Bromus secalinus) und Verwechselte Trespe (Bromus  com-

mutatus). Es wurde eine Begehung am 22.06.2022 durchgeführt, an der die Ackerflä-

chen im Umfeld des Plangebietes abgesucht wurden. Ein besonderes Augenmerk lag 

dabei auf den Ackerrändern, da die Vorkommen der Dicken Trespe oftmals auf die 

Randstreifen beschränkt sind. Bei der Begehung wurden keine Exemplare der Dicken 

Trespe gefunden.  

 

5.2 Moose, Flechten, Algen, Pilze 

Nur wenige Moose sind nach Anhang IV der FFH-Richtlinie s treng geschützt. Dagegen 

sind etliche weitere Moosarten (z.B. Grünes Besenmoos) nur nach Anhang II der FFH-

Richtlinie geschützt. Ihre Diskussion im Rahmen einer saP ist auf Basis der Vorgaben 

des Umweltschadensgesetzes (USchadG) möglich, wird hier aber wegen des fakti-

schen Fehlens älterer Trägerbäume im Plangebiet nicht durchgeführt.  
 

Viele Arten der Torfmoosgattung Sphagnum sind nach Anhang V der FFH-Richtl inie 

geschützt. Diese Vorschriften betreffen überwiegend den Handel mit diesen Gruppen.  

Auch Flechten sind in Auflis tungen geschützter Kryptogamen spärlich vertreten. In 

entsprechenden Lis ten auffällig sind hier zahlreiche Arten der Gattung Cladonia (Ren-

tierflechten) in Anhang V. Eine Diskussion von Anhang V-Arten findet in einem Arten-

schutzbeitrag nicht s tatt. 
 

Für Algen und weitere sog. „Niedere Pflanzen“ existieren nur zum Teil  Rote Listen. Die 

Anzahl kundiger Bearbeiter is t beschränkt; eine Aufnahme in die Systematik von 

Natura 2000 fand nicht s tatt. Dagegen sind Algen und andere Wasserorganismen 

wichtige Zeigerarten bei Betrachtungen im Rahmen der Wasserrahmen-Richtlinie der 

Europäischen Union (WRRL). 
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6 Fauna: Datensichtungen und Erhebungen  
In Absprache mit dem Landratsamt Freudenstadt erfolgten für vorliegenden Bericht 

nur avifaunis tische Erhebungen. Für weitere Tierarten (Fledermäuse, Haselmaus) er-

folgte auf Basis der vorliegenden Unterlagen ein Worst Case-Ansatz.  
 

Kenntnisse zur Präsenz weiterer geschützter Tierarten konnten im Verlauf der Gelän-

debegehungen und Kartierungen der Biotop- und Habitattypen gewonnen werden. 

Auch hier erfolgen verbal-argumentative Abschichtungen 

 
6.1 Fledermäuse 

Alle heimischen Fledermausarten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie s treng geschützt. 

Mit ihrer Fähigkeit zur Ultraschall-Echoortung können sie sich in der Dunkelheit orien-

tieren. Dabei nutzen sie oftmals vorhandene Strukturen (Gehölze, Gewässer) als Leit-

linien. Als Nahrung dienen überwiegend nachtaktive Insekten, die bevorzugten Jagd-

habitate sind artabhängig. Den Tag verbringen Fledermäuse in Höhlen und Spalten an 

Gebäuden oder Bäumen. Die Weibchen finden sich zur Aufzucht ihrer Jungen in soge-

nannten Wochenstuben-Verbänden zusammen.  
 

Obgleich die Arten unterschiedliche Verbreitungsgebiete haben und unterschiedliche 

Ansprüche an ihre Habitate s tellen, können sie im Rahmen einer Studie zu geplanten 

Neubaugebieten als Gilde zusammengefasst werden. Bewertungsrelevant sind hier 

Qualitäten von Nahrungsräumen (Jagdgebieten) wie auch das Vorhandensein von 

Höhlen, Halbhöhlen, Spalten, Höhlen, Kellern, Dachböden und anderen möglichen 

Quartieren für die Gruppe. 
 

Wegen Natura 2000 und nicht zuletzt auch wegen der Schlagproblematik an Wind-

energieanlagen (WEA) liegen aktuell zahlreiche Quellen vor, die die Situation der 

Populationen auf Landesebene gut wiedergeben: 

• Karten zur FFH-Berichtspflicht des Bundes (BfN, https://www.bfn.de/ffh-

bericht-2019) 

• Artenportraits der Arten von Natura 2000 des Bundesamtes fürNaturschutz 

(BfN), https://www.bfn.de/artenportraits  

• Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg (LUBW), Verbreitungskarten 

Fledermäuse; https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/natur-und-

landschaft/artenschutz-und-windkraft 

• Schutzkonzept für Fledermäuse in Baden-Württemberg: Brinkmann et al. 

(2021) mit „Artensteckbriefen“ (vgl. Anhang A-2, S. 55 ff.) 

• Hurst et al. (2016): Fledermäuse und Windkraft im Wald, Steckbriefe für Arten 
 

Nachstehend wird auf Basis der verfügbaren biologischen und ökologischen Daten 

sowie Verbreitungskarten eine Abschichtung derjenigen Arten vorgenommen, die mit 

Sicherheit im Plangebiet nicht vorkommen. Da Fledermäuse Nahrungsopportunis ten 

sind und zu Jagdgebieten zum Teil große Strecken zurücklegen können, wird in einem 

weiteren Bewertungsschritt abgeschätzt, welche Arten im Plangebiet möglicherweise 

bodenständig sind (Fortpflanzungsstätten), bestimmte Quartiere zeitweise nutzen 

(Ruhestätten) und/oder das Plangebiet zur Nahrungssuche nutzen. 
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Im Grunde muss hier generell ausgeführt werden, dass in allen Ortsrandbereichen 

innerhalb der „Normallandschaft“ bei Anwendung der üblichen Detektortechniken 

meis tens viele Regis trierungen der überall  häufigen Zwergfledermaus erfolgen. Dazu 

kommen in der Regel deutlich weniger Signale von einem weiteren halben Dutzend 

Arten wie z.B. dem Grossen Abendsegler, der Fransenfledermaus, der Breitflügel-

fledermaus und anderen. Diese Daten deuten in der Regel auf Geländenutzungen als 

Jagdhabitat hin.  
 

Quartiere liegen generell in Spalten, Baumhöhlen, Kellern, Stollen und Gebäuden. Im 

Bereich des Plangebietes können hier nur Gehölze mit Höhlen oder Halbhöhlen eine 

Rolle spielen. Die Lage dieser Habitatbäume is t Abb. 7 zu entnehmen. Durch die vor-

liegende Planung sind weder weitere Gehölze mit Höhlen am Därnenbach betroffen 

wie auch Gebäude jeglicher Art. 
 

Tab. 2:  Liste der in Deutsc hland vor kommenden Fl eder mausar ten der  Anhä nge II  und I V der  FFH-

Ri chtlini e und Absc hichtung der  sicher , möglicher weis e und nic ht vorkommenden Ar ten i m Plangebi et 

„Birkäc ker “ und enger er  und wei ter er Umgebung. Ar tbesc hr eibungen vgl . Anha ng A-2 , S. 55 ff). 
 

D  BW P G ruppe / Art II IV EZK  

X X (X) Mopsfl eder ma us (Bar bas tella bar bastellus ) x  x  U1  

X X X  Nordfl eder maus  (Eptesicus nilssoni)  x  ub 

X X X  Br ei tflügel fleder ma us (Eptesic us s er otinus )  x  U1  

X (X) (X) Alpenfleder ma us (Hypsugo savii)   x  ub 

(X) O  O La ngflügelfl eder ma us (Mi niopterus  schr eibersii)  x  ub 

X X O  Nymphenfl eder ma us (Myotis alcathoe)  x  ub 

X X (X) Bec hstei nfl eder ma us (Myotis bec hs teini)  x  x  U1  

X X X  Gr oße Bar tfl eder ma us (Myotis bra ndtii)   x  U1  

X O O Teic hfl eder maus  (Myotis dasyc neme) x  x  U1  

X X X  Wass er fl eder maus (Myotis da ubentonii)   x  FV 

X X X  Wi mper fleder ma us (Myotis emar gina tus) x  x  U2  

X X X  Gr oßes  Mausohr  (Myotis myotis) x  x  U1  

X X X  Kl eine Bar tfleder ma us (Myotis mystaci nus)  x  ub 

X X X  Frans enfl eder ma us (Myotis na tter eri)   x  FV 

X X X  Kl einer Abends egl er  (Nyc talus l eisleri )   x  U1  

X X X  Abends egl er (Nyc talus noc tula)  x  FV 

X X O  Wei ßrandfleder ma us (Pipis tr ellus kuhlii)   x  FV 

X X X  Rauhha utfl eder ma us (Pipis tr ellus na thusii)   x  FV 

X X X  Zwer gfleder ma us (Pipis tr ellus pipistr ellus )  x  FV 

X X X  Mückenfleder ma us (Pipis tr ellus pygma eus)  x  ub 

X X X  Braunes Langohr  (Plecotus a uritus)  x  FV 

X X X  Gra ues La ngohr (Pl ec otus  aus triacus )  x  U1  

X X O  Gr oße Hufeis ennas e (Rhinolophus ferr umequinum) x  x  U2  

X O O Kl eine Hufeis ennas e (Rhinolophus hi pposider os) x  x  U2  

X X X  Zweifar bfl eder ma us (Vesper tilio muri nus)  x  U1  
 

Da tenquell en: Ar tenliste: Bundesa mt für  Na turschutz (BfN), Stand: 15 .10 .2019,  

https ://www.bfn.de/themen/na tura-2000/l ebensra umtypen-ar ten.html 
 

Ver br ei tung: BfN, Na tional er  Bericht 2019 gemä ß FFH-Richtlini e, vollstä ndi ge Berichtsda ten 

https ://www.bfn.de/themen/na tura-2000/beric hte-monitoring/na tionaler-ffh-

bericht/berichtsda ten.html  
 

Abkür zungen 

X gelistet, sicher es Vor kommen (* = priori tär e Ar t) 
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(x) s el ten, mögliches  Vor kommen 

0 kei n Vor kommen beka nnt, Vorkommen aus s tandör tlichen und/oder ökologischen Gr ünden 

nic ht möglich bzw. s ehr unwahrsc heinlich 

D Vorkommen in Deutschland bekannt 

BW Vorkommen in Ba den-Wür ttember g bekannt 

P Sic her es  Vorkommen, mögliches Vor kommen und sicher e Nic ht-Präs enz der Ar t i m Ber eich 

Walda chtal gemä ß „na tionalem FFH-Bericht 2019“ des  Bundesa mtes  für  Na tursc hutz (BfN). 

Eine bl oße Anna hme von Jagdha bita ten von Fleder ma usar ten wird nic ht gewer tet (vgl . LANA 

2007/2010) 
7
 

 

Er haltungs zus ta nd der  Popula tionen (bei ter r es trischen Ar ten zumeis t für di e „kontinentale 

bi ogeogra phische Region“)  (https ://www.bfn.de/themen/na tura-2000/berichte-

moni toring/na tional er -ffh-beric ht/ergebnisuebersicht.html) 

FV güns tig (favourabl e) 

U1   ungüns tig-unzur eic hend (unfavourabl e-inadequa te) 

U2   ungüns tig-schl ec ht (unfavoura bl e-bad) 

ub unbeka nnt (unknown) 

 

 

6.1.1 Diskussion, Maßnahmen 
 

Beschädigungsverbot (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

Bei Verwirklichung des Planvorhabens wird die Baumreihe im Gewann „Birkäcker“ 

entfernt. Hierbei werden fünf Biotopbäume und fünf Habitatbäume entfernt. Letztere 

haben potenzielle Quartierfunktionen für Fledermausarten.  
 

Zur Vermeidung des Verstoßes gegen das Beschädigungsverbot müssen zunächst vor-

gezogene funktionserhaltende Maßnahmen (CEF) zur Sicherung der ökologischen 

Funktion der betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätte ergriffen werden. Im An-

schluß erfolgen dauerhafte Maßnahmen in Feldgehölzen oder Wald (prospektive 

Ausweisung von Habitatbaumgruppen 
 

Zur Kompensation dieser Eingriffe, werden vor Durchführung der Fällarbeiten 20 

künstliche Ersatzquartiere (Fledermausflach- und Rundkästen) in der Umgebung an-

gebracht. Als mittel- bis langfristig  wirksame Maßnahme soll  in einem näher auszu-

zählenden Feldgehölz oder Waldbestand das natürliche Quartierangebot erhöht. Hier-

zu werden zusätzlich zu den Anforderungen aus dem Alt- und Totholzkonzept des 

Landes Baden-Württemberg eine Altbaumgruppe (15 Bäume) entwickelt und aus der 

fors twirtschaftlichen Nutzung genommen (Maßnahme Fl-5, S. 38). 
 

In Anlehnung an den Orientierungswert im Leitfaden der MKULNV (2013) von 5 – 10 

Kästen pro entfallendem Quartier werden im vorliegenden Fall fünf künstl iche Quar-

tierhilfen für jeden entfallenden Baum angesetzt und je drei Bäume dauerhaft aus der 

Nutzung genommen. Die Anzahl der anzubringenden Kästen liegt aufgrund fachgut-

achterlicher Einschätzung im unteren Bereich des oben genannten Orientierungs-

wertes. Die Anzahl von drei Altbäumen pro Baumverlust geht von der gutachterlichen 

Annahme aus, dass sich einerseits mehrere Höhlen in einem aus der Nutzung genom-

menen Baum entwickeln können, auf der anderen Seite aber nicht jeder alte Baum 

Höhlen hat. 
 

                                                 
 

7
 LANA, Vollzugshinweise zum Artenschutzrecht, Stand 2010. https://www.la-na.de/Veroeffentlichungen.html 
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Von Wochenstubenvorkommen im Plangebiet is t dagegen nicht auszuzugehen. 
 

Die zum Teil sehr dichten, totholzreichen Gehölzbestände am Dörenbach und am 

Hang des Gewannes „Birkäcker“ müssen zur Vermeidung des Eintretens von Verbots-

tatbeständen durch massive Schutzvorrichtungen so geschützt werden, dass es hier 

nicht zu weiteren Verlusten an möglichen Quartiergehölzen kommt (Maßnahme V-4). 

Diese Maßnahme s teht in Verbindung mit der Minderungsmaßnahme V-1, die von 

einer Begrenzung der künftigen Bauflächen nördlich einer Böschung ausgeht (vgl. 

Abb. 10, S. 34). 

 

Tötungsverbot (§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG) 

Durch die geplanten neuen Erschliessungsstraßen zum Neubaugebiet gehen keine 

neuen Gefahren für Fledermäuse aus , da diese Straßen nachts nur mit geringen 

Geschwindigkeiten befahren werden.  
 

Bei den Baumfällungen is t sicherzustellen, dass zu diesem Zeitpunkt keine Tiere in 

den Quartieren sind. Dies kann am ehesten bei s tarkem Frost prognostiziert werden, 

da die betroffenen Bäume keine Wandstärken aufweisen, die eine Überwinterung 

zulassen würden. Die Fällungen müssen somit in den Wintermonaten (d. h. Anfang 

November bis Ende Februar) bei Frosttemperaturen (am besten < -10°C) erfolgen, um 

eine Tötung von Tieren in möglichen Ruhestätten zu vermeiden.  
 

Da durch den Klimawandel immer mehr Fledermausarten auch an warmen Tagen im 

Winterhalbjahr aktiv sind, muss eine Höhlenkontrolle im Grunde auch in Zeiten 

zwischen Oktober und Februar durchgeführt werden (Maßnahme Fl-2, S. 35): Bevor 

Habitatbäume gefällt werden, muss eine sachverständige Person mit einem Endoskop 

und einer s tarken Taschenlampe prüfen, ob Baumhöhlen besetzt sind. Über diese 

Kontrolle is t ein Protokoll anzufertigen. Höhlenöffnungen müssen nach der Kontrolle 

verschlossen werden bzw. die Bäume werden unmittelbar nach der Kontrolle gefäl lt.  
 

Sollte es sich herausstellen, dass Höhlen besetzt sind, müssen begonnene Fällarbeiten 

unverzüglich eingestellt werden. Im Benehmen mit der Unteren Naturschutzbehörde 

muss dann geklärt werden, ob durch eine kleinere Störung Tiere zum Verlassen eines 

Quartieres veranlasst werden können(Ökologische Baubegleitung).  
 

 

Störungsverbot (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 

Die meis ten in Siedlungsnähe lebenden Fledermausarten sind nach landläufiger 

Meinung licht- und lärmtolerant. Nach Voigt et al (2021) s timmt dies allerdings nicht 

immer: Prinzipiel l würden alle europäischen Fledermausarten äußerst sensibel auf 

künstliches Licht reagieren, vor al lem in der Nähe von Tagesquartieren und Trink-

s tel len. Eine Erklärung für dieses Verhalten sei, dass die Anwesenheit von Fleder-

mäusen an diesen Stellen für Beutegreifer wie Eulen vorhersagbar is t und die Fleder-

mäuse daher dort besonders  vorsichtig sind. Voigt et al  (2021) nennen zwei unter-

schiedliche Reaktionsmuster: 

• Arten, die im offenen Luftraum oder an Strukturrändern jagen, werden vom 

Insektenreichtum an Lichtquellen (u.a. Straßenlaternen) angezogen.  
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• Waldbewohnende Arten hingegen meiden Lichtquellen generell, auch bei der 

Insektenjagd 
 

Da waldbewohnende Arten für eine Worst Case-Betrachtung des Planvorhabens mit 

Sicherheit eine nur sehr untergeordnete Bedeutung haben, wird dem Faktor Licht 

keine Bedeutung im Sinne des Störungsverbotes beigemessen. 

 

Eingriffsregelung (§ 14 Abs. 1 BNatSchG) 

Das Vorhaben führt zu Beeinträchtigungen von Fledermaus-Jagdgebieten im Offen-

land und im Wald. Da die Jagdgebiete keine besonderen Merkmale aufweisen und es 

zu keinem Verlust essenzieller Jagdgebiete kommt, werden jedoch hierdurch die 

artenschutzrechtl ichen Zugriffsverbote gem. § 44 Abs.1 BNatSchG nicht berührt.  
 

Der Verlust s tellt aber eine erhebliche Beeinträchtigung des Naturhaushalts im Sinne 

der Eingriffs regelung gem. § 14 Abs . 1 BNatSchG dar. Diese können z. B. durch Auf-

wertung angrenzender Flächen ausgeglichen werden. Hierzu können z.B. im Offenland 

Säume. Niederhecken und Ackerrandstreifen entwickelt werden. Im Waldbereich is t 

eine Waldmantelentwicklung mit Saum- und Puffers treifen möglich. 
 

Maßnahmen der Eingriffs regelung sind rechtlich meist nur im Außenbereich geboten 

und nicht Gegenstand vorliegender Studie. 
 

 

6.2 Weitere Säugetiere 
 

Tab. 3:  Liste der in Deutsc hland vor kommenden wei ter en Säugeti erar ten der  Anhä nge II und I V der  

FFH-Richtlinie und Abschic htung der  sicher , möglicher weis e und nic ht vor kommenden Ar ten.  
 

 

D  BW P G ruppe / Art II IV EZK  

X O O Zwer gwal (Balaenoptera  acutor ostrata )  x  ub 

X O  O Wis ent (Bison bonasus ) x* x  ub 

X (X)
8
 O  Wolf (Canis lupus) x* x  U2  

X X O  Bi ber  (Cas tor  fiber ) x  x  U1  

X (X) O  Fel dha mster (Cric etus cric etus )  x  U2  

X O O Gewöhnlicher  Del phin (Del phinus delphis )   x  ub 

(X) O  O Baumsc hläfer  (Dr yomys  ni tedula )   x  ub 

X X O  Wildka tze (Felis syl vestris)  x  U2  

X O O Kegelr obbe (Halichoerus  grypus ) x   FV 

X O  O Wei ßs eitendelphin (La genor hynchus ac utus )  x  ub 

X O  O Wei ßschnauzendel phin (La genorhynchus albiros tris)  x  ub 

X O  O Fisc hotter (Lutra lutra ) x  x  U1  

X X O  Luchs  (Lynx l ynx)
9
 x  x  U2  

X X (X) Has elma us (Muscar dinus avellanarius )  x  U1  

X O O Europäischer  Ner z (Mustela  lutr eola)  x  ub 

X O  O Schwer twal (Orcinus orca )  x  ub 

X O  O Ri ngelrobbe (Phoca  hispida  botnica) x   ub 

X O  O Seehund (Phoca vi tulina) x   FV 

X O  O Schwei ns wal (Phocoena  phocoena) x  x  U1  

                                                 
8
 Nur umherstreifende Einzeltiere, keine Rudel 

 

9
 Wildkatze und Luchs streifen weit umher und können mit Einzelindividuen durchaus auch in bewaldeten 

Lebensräumen in der Nähe des Plangebietes zeitweise vorkommen. Dies ist nicht planungsrelevant. 
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D  BW P G ruppe / Art II IV EZK  

X O O Bi rkenma us (Sicista  betulina   x  ub 

O O O Zi es el  (Sper mophilus citellus ) x  x  ub 

O O O Gr oßer Tümml er  (Tursiops  trunca tus) x  x  ub 

(X) O  O Braunbär (Ursus  arc tos )  x  ub 
 

Da tenquell en: Ar tenliste: Bundesa mt für  Na turschutz (BfN), Stand: 15 .10 .2019,  

https ://www.bfn.de/themen/na tura-2000/l ebensra umtypen-ar ten.html 
 

Ver br ei tung: BfN, Na tional er  Bericht 2019 gemä ß FFH-Richtlini e, vollstä ndi ge Berichtsda ten 

https ://www.bfn.de/themen/na tura-2000/beric hte-monitoring/na tionaler-ffh-

bericht/berichtsda ten.html  
 

Abkür zungen 

X gelistet, Vor kommen (* = priori tär e Ar t) 

(X) s ehr s el ten, Vorkommen unklar und/oder  nur  auf dem Zug 

O kei n Vor kommen beka nnt (Fl eder mä use: Quar ti er e) 
 

D Vorkommen in Deutschland bekannt 

BW Vorkommen in Ba den-Wür ttember g bekannt 

P Aussagen zu möglichen Vorkommen im Plangebi et und Umgebung 
 

Er haltungs zus ta nd der  Popula tionen (bei ter r es trischen Ar ten zumeis t für di e „kontinentale 

bi ogeogra phische Region“)  (https ://www.bfn.de/themen/na tura-2000/berichte-

moni toring/na tional er -ffh-beric ht/ergebnisuebersicht.html) 

FV güns tig (favourabl e) 

U1   ungüns tig-unzur eic hend (unfavourabl e-inadequa te) 

U2   ungüns tig-schl ec ht (unfavoura bl e-bad) 

ub unbeka nnt (unknown) 

 
Wie Tab. 3 zeigt, können im Plangebiet aus s tandörtlichen und/oder ökologischen 

Gründen nur wenige streng geschützte Säugetierarten vorkommen. Nicht relevant im 

Sinne der Planung sind hier vermutete Wanderungen der Arten Wildkatze, Luchs und 

Wolf im Umfeld des Plangebietes.  
 

Die Haselmaus (Muscardinus avellanarius)10 is t eine ca. 8 cm große, nachaktive Art 

der Bilche und besiedelt bevorzugt s trukturreiche Laub- und Laubmischwälder. Sie 

legt Kugelnester aus Gras und Blättern sowohl als „Freinester“ im Geäst als auch in 

(Baum-)Höhlen an. Während sich die Tiere im Sommer überwiegend im Geäst der 

Gehölze möglichst ohne Bodenkontakt aufhalten, verbringen sie ihren Winterschlaf 

am Boden, beispielsweise in Nestern unter Wurzeln oder in Reisighaufen. 
 

Wichtig für ein Vorkommen der Haselmaus sind ausreichend vorhandene Nahrungsge-

hölze in möglichst hoher Vielfalt. Neben geeigneten Wäldern ist jedoch auch bekannt, 

dass Offenlandgehölze, v.a. miteinander vernetzte Hecken, wichtige Haselmaus-

lebensräume darstellen können.Die Habitate der Haselmaus zeichnen sich durch eine 

s trukturreiche, dichte und artenreiche Vegetation aus, die auch gewisse Mindest-

dimensionen benötigt. So weisen besiedelte Hecken meist eine deutlich größere Brei-

te auf als unbesiedelte. 
 

                                                 
10

 Die Angaben zur Biologie und Ökologie stammen weitgehend aus Weinhold et al. (2022); auf weitere Zitate 

wird verzichtet. 
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Die Haselmaus bewegt sich bevorzugt auf Gehölzs trukturen wie Ästen und dünnen 

Zweigen fort. Eine bodennahe Fortbewegung wird in der Regel vermieden, scheint 

jedoch bei zielgerichteten Ortswechseln auch kein Problem darzustellen. Neuere 

Studien zeigen zudem die besondere Bedeutung von Straßenbegleitgehölzen auf, da 

diese häufig von der Haselmaus besiedelt und als Habitatkorridor genutzt werden. 

Kriterien für eine gute bis sehr gute Habitateignung sind: 

• Laub- oder Laub-Misch-Wälder mit gut ausgeprägter Strauchschicht, Hecken 

oder Straßenbegleitgehölze 

• Ausreichende und möglichst vielfältige Nahrungsverfügbarkeit (insbesondere 

Knospen, Blüten, Früchte, Samen) über die gesamte Aktivitätsperiode hinweg 

• Zusammenhängende, vernetzte Gehölzflächen in mindestens 20 ha Größe für 

eine langfris tig  überlebensfähige Population, wobei diese Flächen auch Lücken 

aufweisen dürfen. 
 

Potentielle Lebensstätten der Haselmaus im Plangebiet sind die nördlich liegende 

Baumreihe mit einigen Habitatbäumen sowie die zusammenhängenden Gehölzflächen 

samt Böschungen und Hecken oberhalb des Därnenbachs. Bei schonender Baufeld-

räumung is t kein Eintreten von Verbotstatbeständen des § 44 BNatSchG auszugehen. 
 

 

6.3 Weitere Wirbeltiere 

 

6.3.1 Amphibien, Reptilien 

Für Baden-Württemberg werden von der LUBW Vorkommen von 11 s treng geschütz-

ten Amphibenarten genannt: 
 

• Geburtshelferkröte 

• Gelbbauchunke 

• Kreuzkröte 

• Laubfrosch 

• Knoblauchkröte 

• Kleiner Wasserfrosch 

• Wechselkröte 

• Moorfrosch 

• Springfrosch 

• Alpensalamander 

• Kammmolch 

 
 

Aus ökologischen und standörtl ichen Gründen kann keiner dieser Arten im Plangebiet 

vorkommen. 
 

Auf Wanderungen dürften regelmäßig weitere geschützte Arten wie z.B. Erdkröte, 

Grasfrosch, Molcharten gelegentl ich vorkommen. Diese Vorkommen werden als nicht 

planungsrelevant angesehen. 
 

Bei der Gruppe der Reptilien muss in vielen Fällen die weit verbreitete Zauneidechse 

als unionsrechtlich geschützte Art näher betrachtet werden. Sie konnte im Rahmen 

kursorischer Erhebungen nicht nachgewiesen werden. Auch werden für das Plange-

biet nur kleine, geeignete Habitate festgestellt. Überdies wird das Plangebiet von 

Hauskatzen frequentiert, die in erheblichen Ausmaß Prädator der Zauneidechse sind. 

Von einem relevanten Vorkommen der Zauneidechse wird nicht ausgegangen. 

Baufeldräumungen müssen zu Zeiten erfolgen, wo die Zauneidechse wie auch andere, 

national geschützte Repti lienarten (z.B. Waldeidechse, Blindschleiche) flüchten 

können (Tötungsverbot). Nähere Angaben zu Vermeidungs- und Minderungsmaß-

nahmen finden sich in Kap 7.2 – 7.4 (S. 34). 
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6.3.2 Avifauna 

 

6.3.2.1 Methodischer Ansatz 

Die Erfassung der Vögel erfolgte 2022 im Wesentlichen nach der Methode der „semi-

quantitativen Revierkartierung“ nach Südbeck et al. (2015) mit Definition sog. „Pa-

pierreviere“ und damit ohne konkrete Suche nach Nestern und Jungvögeln. Bei jeder 

Begehung wurden ein Fernglas (10x42) und eine Arbeitskarte der jeweiligen Fläche 

mitgeführt. Alle Vogelbeobachtungen wurden während der meist frühmorgendlichen 

Kontrollen in die Karte eingetragen. Als revieranzeigende Merkmale werden gemäß 

Südbeck et al. (2015) folgende Verhaltensweisen bezeichnet: 

• Gesang, balzrufende Männchen 

• Paare 

• Revierauseinandersetzungen 

• Nistmaterial  tragende Altvögel 

• Vermutliche Neststandorte 

• Warnende, verleitende Altvögel 

• Kotballen / Eischalen austragende Altvögel 

• Futter tragende Altvögel 

• Bettelnde oder flügge Junge. 
 

Tab. 4:  Hal bquanti ta tive Revi er kar tierung i m Ber eich „Bir käc ker “. Begehungs ter mine, Uhrzei t und 

Wi tter ung.  
 

D atum Uhrzeit Name Bemerkungen Sonne Temp. Wind Regen 

21.04 .2022  7 :00  – 15:00  r go Vögel , Struktur en 2/8  – 4/8  2  - 18  6  - 17  nei n 

29.04 .2022  16:15  – 18:30  r go Vögel  2/8  16 - 19  4  - 6  nei n 

10.05 .2022  6 :15- 8 :45  r go Vögel  1/8  – 3/8  8  - 21  3  - 9  nei n 

20.05 .2022  5 :45- 11 :30  r go Vögel , Struktur en 0/8  – 3/8  14 - 30  5  -16  nei n 

06.06 .2022  6 :15  – 8 :30  ykr  Vögel  2/8  – 5/8  12 - 20  4  - 9  nei n 

09.06 .2022  6 :00  – 7 :45  ykr  Vögel  3/8  13 - 16  7  - 14  nei n 

18.06 .2022  7 :15  – 8 :30  ykr  Vögel  0/8  – 1/8  13- 22  3  - 4  nei n 
 

Erläuterungen 

r go Rainer  Gottfri eds en 

ykr  Yvonne Kra mer  

Sonne Bedeckung des  Hi mmels mi t Wolken in Achtel : 0/8 = wolkenlos ; l eicht bewölkt, hei ter = 1/8  

bis 3/8 ; wolki g = 4/8  bis 6/8 ; s tar k bewöl kt = 7/8 ; bedec kt, trüb = 8/8  

Temp. Tempera turspa nne in Grad Celsius  

Wi nd Wi ndgesc hwindi gkei t in Kilometer /Stunde. Winds tärke(Bf): 1  = 1-5 km/h; 2  = 6-11km/h;      

3  = 12-19  km/h; 4 = 20-28 km/h 

 

Im Bereich der Eingriffs flächen fand eine Kartierung älterer Bäume mit Höhlen, 

Stammrissen etc. statt (Habitatbaumkartierung): 

• Habitatbäume sind in der Regel ältere Gehölze mit Specht- und/oder Fäulnis-

höhlen, Rindennischen und/oder einem hohen Totholzanteil . Sie können 

(Teil)Lebensraum für Fledermäuse, höhlenbrütende Vogelarten sowie s treng 

geschützte Insekten (z.B. Holzkäfer) sein 

• Biotopbäume sind in der Regel alte oder mittelalte Gehölze, die aufgrund ihrer 

Form, ihres Wachstums, erkennbarer Fäulnisstellen und erkennbarer Totholz-
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anteile in Zukunft Habitatbäume werden. Hierzu gehören auch Gehölze mit 

s tarkem Efeu- und/oder Epiphytenbewuchs, Bäume mit Blitzrinnen, Zwieseln, 

kleinen Halbhöhlen u.a. 
 

 

6.3.2.2 Ergebnisse 

Im Verlauf der Erhebungen im Frühjahr und Frühsommer 2022 konnten insgesamt 28 

Vogelarten nachgewiesen werden, die im Plangebiet und Umgebung „bodenständig“ 

sind, sich also fortpflanzen. Drei dieser Arten sind in der Vorwarnlis te zur aktuellen 

Roten Lis te der Vögel Baden-Württembergs aufgeführt. Sie s tel len damit planungs-

relevante Zielarten im Sinne der Aufgabenstellung dar: 

• Haussperling 

• Feldsperling 

• Goldammer 
 

Tab. 5 : Halbquanti ta tive Br utvogelkar ti er ung i m Ber eic h „Bir käcker “. 
 

Abk. N D eutscher Name Wissenschaftlicher Name RL BW RL D  

A 11  Ams el  Turdus merula  * * 

B 2  Buchfink Fringil la coel ebs  * * 

Ba  1  Bachs tel ze Mota cilla alba  * * 

Bm 8  Bla umeis e Cya nistes  ca erul eus  * * 

Bs  1  Buntspecht Dendr ocopos major  * * 

Dg 2  Dor ngras mücke Sylvia communis * * 

E 2  Elster  Pica  pica  * * 

Ei  1  Eichel häher  Garr ulus glandarius  * * 

Fe 1  Fel dsperling Pass er  monta nus  V V 

G 1  Gol da mmer  Emberi za ci trinella V V 

Gb 2  Gar tenba umläufer  Cer thia brac hydac tyla * * 

Gf 4  Gr ünfink Chloris chloris  * * 

H 6  Haussperling Pass er  domes ticus  V V 

Hr  3  Hausr otschwa nz Phoenic urus  oc hr uros  * * 

K  5  Kohlmeis e Pa rus maj or  * * 

Kb 1  Kernbeißer  Coc cothraus tes  coc cothraus tes  * * 

Kl  1  Kl eiber  Si tta  europa ea  * * 

Mg 4  Mönc hsgrasmüc ke Sylvia a tricapil la * * 

R 4  Rotkehlchen Eri thac us r ubecula  * * 

Rt 5  Ri ngelta ube Columba  palumbus  * * 

S 2  Star  Stur nus  vulgaris  * * 

Sm 1  Schwa nzmeis e Aegi thalos  cauda tus  * * 

Sti  2  Sti eglitz Carduelis carduelis * * 

Su 1  Sumpfrohrsänger  Ac roc ephalus palustris * * 

Sum 1  Sumpfmeise Poecil e palus tris * * 

Wd 1  Wac holder dross el  Turdus pilaris * * 

Z 3  Zaunköni g Tr oglodytes troglodytes  * * 

Zi  1  Zil pzalp Phylloscopus c ollybi ta  * * 
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Abb. 9 : Halbquanti ta tive Br utvogelkar ti er ung i m Ber eic h „Bir käcker “ in Ober waldac htal. Die Abkür -

zungen entspr ec hen dem DDA-Code. Das Plangebi et ist rot umrandet. Kar tengrundla ge: Googl e 

Sa tell ite, ei gene Da ten 

 
6.3.2.3 Artbeschreibungen planungsrelevante Zielarten 
 

Haussperling (Passer domesticus) 
 

Rote Lis te der Vögel Baden Württembergs:  V (Vorwarnliste) 

Erhaltungszustand kontinentale Region:  ungünstig/unzureichend 
 

Der Haussperling kommt nach den Angaben der OGBW11 in Baden-Württemberg mit 

450.000 bis 650.000 Brutpaaren vor. Da vor allem zwischen 1987 und 2011 deutliche 

Bestandsrückgänge zu verzeichnen waren und der langjährige Gesamttrend eher 

negativ is t, wird die bei uns sehr häufige Art auf der Vorwarnlis te zur Roten Lis te 

Baden Württembergs. Aufgrund einer fehlenden Territiorials truktur sind Haussper-

linge nur mit extrem hohem Aufwand gut zählbar (Braun 1999); die Angaben in Abb. 9 

sind als Größenordnungen zu vers tehen. 
 

Hauptgefährdungen des Haussperlings sind der Verlust von Brutmöglichkeiten durch 

Modernisierung von Gebäuden (z. B. Verschließung von Brutnischen) und Technisie-

rung der landwirtschaftlich genutzten Anlagen (u. a. Stäl le). Auch schon besetzte 

Brutplätze sind durch aktive Zers törung gefährdet. Gefährungsursachen sind weiter-

hin der Rückgang der Arthropoden-Nahrung zur Jungenaufzucht oder der Körner-

nahrung durch Biozideinsatz, Ausräumung der Landschaft sowie die Intensivierung 

                                                 
11

 OGBW: https://www.ogbw.de/voegel/brut/493 
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des landwirtschaftlichen Anbaus. Auch „modernes Bauen“ mit z.B. großen Glasfassa-

den erhöht das Mortalitäts risiko. 
 

Der Haussperling besiedelt ganzjährig vor allem Städte und Dörfer, aber auch einzelne 

Höfe oder Gebäude, bevorzugt mit Nutztierhaltungen. Als Nahrungsgeneralist werden 

hauptsächlich Sämereien oder andere Pflanzenbestandteile sowie tierische Anteile 

genutzt. Nestlinge werden fast ausschließlich mit Wirbellosen versorgt. 
 

Die Art is t Nischen-, Höhlen- und Freibrüter. Auch außergewöhnliche Nests tandorte 

wie z.B. Straßenlaternen sind möglich. Die Brutzeit liegt zwischen Anfang März bis 

Mitte November; Hauptlegebeginn ist ab Mitte April. 

 

Feldsperling (Passer montanus) 
 

Rote Lis te der Vögel Baden Württembergs:  V (Vorwarnliste) 

Erhaltungszustand kontinentale Region:  ungünstig/unzureichend 
 

Der Brutbestand des Feldsperlings wird in Baden-Württemberg auf 65.000 – 90.000 

Brutpaare geschätzt (OGBW, 2022). Zwischen 1987 und 2011 erfolgten deutliche 

Bestandsabnahmen. Gefährdungsursachen sind nach wie vor anhaltende Verluste von 

Nahrungsmöglichkeiten in den intensiv bewirtschafteten Agrarflächen(z. B. zu häufige 

Mahd, Grünlandumbruch, Randstreifenbeseitigung) sowie die Folgen des Einsatzes 

von Agrarchemie (z. B. Düngung, Biozide). Lebensraumverluste werden weiterhin 

durch die Zers törung von Streuobstbeständen und Feldgehölzen verursacht. 
 

Der Feldsperling is t bei uns Brut- und Standvogel in offenen Kulturlandschaften mit 

Feldgehölzen, Hecken und Wäldern mit älteren Bäumen, in Streuobstwiesen und alten 

Obstgärten. Künstliche Nis thöhlen werden häufig angenommen, auch Hohlräume von 

Beton- und Stahlmasten u. ä. Im Randbereich ländlicher Siedlungen, die an die offene 

Feldflur grenzen, ersetzt der Feldsperl ing z. T. den Haussperling und übernimmt des-

sen Nis ts tätten an Gebäuden, auch in Kleingartensiedlungen ist er zu erwarten.  
 

Das Nest befindet sich vornehmlich in Baumhöhlen, in Ortschaften überwiegend in 

Nis tkästen, aber auch in Gebäuden und Masten. Die Brutzeit liegt zwischen Ende 

März und Ende August; Legebeginn ab Mitte April  
 

Außerhalb der Brutzeit treten Individuen der Art oft in größeren Schwärmen auf. 

 

Goldammer (Emberiza citrinella) 
 

Rote Lis te der Vögel Baden Württembergs:  V (Vorwarnliste) 

Erhaltungszustand kontinentale Region:  günstig 
 

Der Brutbestand der Goldammer in Baden-Württemberg wird auf 105.000- 150.000 

Brutpaare geschätzt (OGBW, 2022). Obgleich die Art häufig is t, sind für die vergange-

nen Jahrzehnte deutliche Bestandsrückgänge zu verzeichnen. Bestandsgefährdungen 

erfolgen durch die nach wie vor fortschreitende Intensivierung der Landwirtschaft. 

Entscheidend für Bestandsrückgänge ist die Verschlechterung des Nahrungsangebots 

sowohl im Sommer als auch im Winter. 
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Die Goldammer is t ein Bewohner der offenen, aber reich s trukturierten Kulturland-

schaft. Ihre Hauptverbreitung hat sie in Wiesen- und Ackerlandschaften, die reich mit 

Hecken, Büschen und kleinen Feldgehölzen durchsetzt sind, sowie an Waldrändern. 

Ebenso findet man sie an Gräben und Ufern mit vereinzelten Büschen, auf Sukzes-

sionsflächen in Sand- und Kiesabbaugebieten und selbst in Straßenrandpflanzungen. 

Die Art brütet auch in Schneeheide-Kiefernwäldern und schütter bewachsenen Ter-

rassen dealpiner Wildflüsse. 
 

Die Brut findet am Boden oder nahe am Boden s tatt. Das Nest liegt meis t vers teckt in 

der Vegetation, oft bevorzugt auch an Böschungen, niedrig in Büschen oder unter 

Grasbulten . Die Brutzeit l iegt zwischen Mitte März bis Ende August. Legebeginn ist ab 

Anfang April. Es is t zu erwarten, dass diese Termine im Zuge des Klimawandels sich 

weiter in das zeitige Frühjahr hinein verlagern können und viele Arten dann auch 

mehrere Bruten pro Jahr erfolgreich durchführen können. 

 
6.3.2.4 Weitere häufige Vogelarten der offenen und halboffenen Landschaft 

und der Siedlungsrandbereiche 

Wie aus Abb. 9 ers ichtlich ist, werden durch die geplanten Maßnahmen einige in den 

Roten Lis ten genannte Vogelarten der beiden Böschungs-, Saum- und Gehölzbestände 

tangiert. Je nach Lage der südlichen Baugrenze sind hier Kompensationsmaßnahmen 

notwendig (vgl. Kap. 7.1, Maßnahme V-2, S. 34).  
 

Für weitere, häufige Arten werden die in Kap. 7.7.1 – 7.7.3 (S. 36) genannten Maß-

nahmen für ausreichend erachtet, die Tangierung dieser weiteren häufigen Arten im 

Hinblick auf die Vorgaben des § 44 BNatSchG zu berücksichtigen. Eine weitere Be-

trachtung dieser Arten erfolgt nicht. 

 
6.3.2.5 Auswirkungen, Ableitung von Maßnahmen12 
 

Beschädigungsverbot (§ 44 Abs . 1 Nr. 3 BNatSchG) 

Bei Planverwirklichung werden zwei Lebensräume von Vogelarten der Säume, 

Böschungen und Obstwiesen tangiert. Anzuführen sind hier insbesondere 

• die Entfernung einer Baumreihe mit etlichen Biotop- und Habitatbäumen im 

nördlichen Teil  des geplanten Baufeldes und 

• die Tangierung einer gehölzbetonten, teilweise auch krautigen Böschungs-

s truktur am südlichen Rand des geplanten Baufeldes  
 

Insgesamt is t hier eine Abnahme der Habitateignungen zu prognostizieren. In der 

Summe ergeben sich zu erwartende Verluste bei Nahrungsflächen des Haussperl ings 

und Habitatflächen der Goldammer sowie der nicht gefährdeten Arten Star und Dorn-

grasmücke. 
 

                                                 
12

 Integriert sind Ergebnisse eines Vor-Ort-Besprechungstermines am 21. Dezember 2022 mit Vertretern der 

Unteren Forstbehörde (Herr Schorpp), der Unteren Naturschutzbehörde (Herr Kohling) und der Gemeinde 

Waldachtal (Frau Finkbeiner) 
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Zur Vermeidung des Verstoßes gegen das Beschädigungsverbot müssen hier vorgezo-

gene, funktionserhaltende Maßnahmen (CEF) zur Sicherung der ökologischen 

Funktion der betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätte ergriffen werden.  
 

Zur Kompensation der Eingriffe in eine älteren l ineare Baumreihe in der offenen Land-

schaft wird an anderer Stel le eine ähnliche Struktur neu angelegt. Diese muss ggf. 

einen Teil  der ökologischen Qualitäten der südlich liegenden Böschungsfläche mit 

übernehmen und muss daher vergleichsweise umfangreich angelegt werden. Anzu-

setzen is t hier mit begleitenden Säumen eine Gesamtlänge von mindestens 170 m 

und eine Breite nicht unter 20 m: 

• Einrichtung eines extensiv genutzer Saumstreifens mit einer Breite von 

möglichst nicht unter 20 m. Diese Streifen wird im Herbst gemäht; bei sehr 

wüchsigen Säumen kann eine Frühmahd sinnvoll sein 

• Einbringung von starken Ästen, Totholz etc. an vier Stellen zur Förderung von 

Bodenbrütern und Bereitstellung von Ansitzwarten 
 

Es wird anerkannt, dass die Haupterwerbslandwirtschaft im Raum wenig Interesse an 

derartigen Maßnahmen hat. Es wird angeregt, neben den Optionen der Ökokonto-

regelungen des Landes Baden-Württemberg hier auch Optionen zu nutzen, die den 

Flurneuordnungsbehörden des Landes offen s tehen. 
 

Da die ökologische Wirksamkeit der vorgenannten Maßnahmen ers t nach Jahren ein-

tritt, müssen zwischenzeitig  andere Maßnahmen für Höhlen- und Halbhöhlenbrüter 

ergriffen werden: 

• Anbringung von mindestens vier Sperl ingskästen an privaten oder kommunalen 

Gebäuden (Produkte der Fa. Schlegel oder andere) 

• Einrichtung neuer Brachesäume im Umfeld des geplanten Baugebietes als 

Nahrungsräume für Goldammer, Sperlinge und andere körnerfressende Vogel-

arten 

• Errichtung einer Totholzpyramide mit höhlenreichem Altholz aus Rodungen 

• Waldsaumgestaltungen (ca. 40 m) mit Aufwertungen von potenziellen 

Lebensstätten der Goldammer (Extensivierung, Saum- und Brachestreifen, 

Förderung gestufter Waldränder durch Entfernung von Nadelbäumen). 
 

Tötungsverbot (§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG) 

Während der Brutzeit kann eine Baufeldfreimachung zur Schädigung von Jungtieren 

oder Eiern und damit zu Verstößen gegen das Tötungsverbot führen. Zur Vermeidung 

von Verstößen gegen das Tötungsverbot muss die Baufeldfreimachung außerhalb der 

Vogelbrutzeit, d.h. zwischen Anfang Oktober und Ende Februar erfolgen. Erfolgt der 

Baubeginn nicht unmittelbar im Frühjahr nach der Baufeldfreimachung, sind die Ge-

hölze und Saumstrukturen kurz zu halten, damit sich bis zum Baubeginn keine neuen 

Habitate entwickeln können. 
 

Störungsverbot (§ 44 Abs . 1 Nr. 2 BNatSchG) 

Erhebliche Störungen, die wegen Baumaßnahmen zu weiteren, temporären Beein-

trächtigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten führen, können ausgeschlossen 

werden, da keine Rückwirkungen auf die lokalen Populationen zu erwarten ist. Dauer-

haft wirksame Störungen werden hier dem Beschädigungsverbot zugerechnet. 
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Dies gi lt auch für die dichten, zum Teil  als Biotop gesetzlich geschützten Gehölzsuk-

zessionen oberhalb des Därnenbachs. Hier wird erwartet, dass für die hier lebenden 

Brutvogelgemeinschaften mit häufigen Arten auch der Siedlungs- und Ortsrandbe-

reiche auch nach Anlage eines neuen Baugebietes keine Habitatverschlechterungen 

zu erwarten sind. Grundlage hierfür is t allerdings eine strikte Grenze zu den Neubau-

gebieten. 
 

Für den südlichen Teil des geplanten Baugebietes werden einige Vermeidungs- und 

Minderungsmaßnahmen für zweckmäßig erachtet (Kap. 7.1, S. 34): 

• Dauerhafte Abzäunung der Gehölzbestände zum Därnenbach am südlichen 

Rand des bestehenden Feldwegs  

• Es wird ursprünglich angeregt, zu prüfen, ob der südliche Rand des Neubau-

gebietes am oberen Rand der hier bestehenden Böschung zwischen Feld und 

einem wenig genutzten Grasweg liegen kann. Im Rahmen des Ortstermins am 

21. Dezember 2022 wird geklärt, dass die südliche Grenze des Baugebietes den 

Parzellengrenzen entspricht und den dortigen Bauherren innerhalb der Bau-

felder keine Maßnahmen auferlegt werden. Damit is t offenkundig, dass hier 

erhebliche Beeinträchtigungen der ökologischen Situation im Hecken- und 

Böschungsbereich zu erwarten sind 

• Eine Anbringung s tabiler Bauzäune am Rand der dichten Gehölzbestände 

südlich der Baufelder wird dennoch für obligatorisch gehalten 

• Es ist zweckmäßig, Bauherren über die ökologischen Qualitäten der südlich 

angrenzenden Bereiche zu informieren. Dies soll im Rahmen der Ökologischen 

Baubegleitung erfolgen. 
 

 

6.4 Wirbellose 

In Deutschland kommen über 45.000 Arten der Wirbellosen vor. Davon gehören 

knapp 20.000 Arten allein den Großgruppen „Zweiflügler“ (Diptera) und „Hautflügler“ 

(Hymenoptera). Gemäß Unionsrecht fanden vergleichsweise wenige Arten Aufnahme 

in den Anhang IV der FFH-Richtl inie. Im Folgenden soll  auf Arten eingegangen 

werden, die s treng geschützt sind. Kursorisch erfolgen auch Hinweise zu national 

geschützten Arten, die v.a. im Zuge der Eingriffs regelung Beachtung finden13. 

 
6.4.1 Schmetterlinge 

Für s treng geschützte Schmetterlingsarten kann im Rahmen von lokalen Planungen in 

der Regel auf Basis von ökologischen und s tandörtlichen Parametern ein Vorkommen 

im Plangebiet und Umgebung leicht ausgeschlossen werden. Für den Grossen Feuer-

falter (Lycaena dispar) gibt es aus dem Naturraum (noch) keine Nachweise. Ein Vor-

kommen von Ameisenbläulingen (Maculinea sp.) und des Nachtkerzenschwärmers 

(Proserpinus proserpina) is t aufgrund des Fehlens der Raupennahrungspflanzen nicht 

möglich. Vorkommen national geschützter Falterarten sind zu erwarten; besondere 

Vorkommen anspruchsvoller, seltener Arten sind nicht zu erwarten. 

                                                 
13

 Die Darstellung orientiert sich an Angaben der LUBW: https://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/natur-

und-landschaft/besonders-und-streng-geschuetzte-arten  
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6.4.2 Libellen 

14 Libellenarten sind in Baden-Württemberg s treng geschützt. Alle heimischen Libel-

lenarten sind national geschützt. Im Bereich des Plangebietes gibt es keine Fortpflan-

zungsstätten (=Gewässer) für Libellen. 

 
6.4.3 Fang- und Heuschrecken 

Nur wenige, anspruchsvolle Heuschreckenarten sind nach BNatSchG s treng geschützt.  

• Grüne Strandschrecke (Aiolopus thalassinus  

• Große Höckerschrecke (Arcyptera fusca)  

• Steppen-Sattelschrecke (Ephippiger ephippiger) 

• Östliche Gril le (Modicogryl lus frontalis ) 

• Braunfleckige Beißschrecke (Platycleis tessellata) 

• Große Schiefkopfschrecke (Ruspolia nitidula) 

Aus standörtlichen und ökologischen Gründen kann keine dieser Arten im Plangebiet 

und Umgebung vorkommen. Auch eine Präsenz national geschützter Arten wie z.B. 

Gottesanbeterin oder die Blauflügelige Ödlandschrecke is t nicht anzunehmen. 

 
6.4.4 Haut-und Netzflügler 

Aus dieser sehr großen Gruppe sind keine Arten unionsrechtlich s treng geschützt 

(FFH-Anhang IV). Bienen, Hummeln, einige Vespenfamilien, die Hornisse, Ameisen-

arten der Gattung Formica und Arten aus der Famil ie der Ameisenjungfern sind 

national geschützt. Größere Kolonien von Ameisen wurden im Verlauf der Erhebun-

gen nicht nachgewiesen. Wildbienen- und Hummeln sind im Plangebiet in unbekann-

tem Umfang vertreten. Es sind hier keine Habitate zu erkennen sind, die auf höhere 

Wertigkeiten hinweisen: Trockenrasen, Störstellen, wärmeliebende Säume, Totholz. 

 
6.4.5 Käfer 

In den Auflistungen der LUBW zu besonders und streng geschützten Käferarten wer-

den 30 Arten genannt, die nach BNatSchG s treng geschützt sind. Es handelt sich über-

wiegend um seltene, anspruchsvolle Arten, für die im Plangebiet und Umgebung kei-

ne Habitate vorhanden sind. Zahlreiche weitere Arten, Gattungen und Familien der 

Käfer sind national besonders geschützt. Darunter sind zahlreiche Vertreter bzw. 

Gruppen, die im Plangebiet wahrscheinlich vorkommen: Prachtkäfer (Buprestidae), 

Laufkäfer (Carabus sp.), Bockkäfer (Cerambycidae), Schröter, Hirschkäfer u.a..  

 
6.4.6 Krebse und Spinnentiere 

Nur wenige Vertreter sind national oder unionsrechtlich geschützt. Ein Vorkommen 

im Plangebiet und Umgebung is t nicht anzunehmen. 

 
6.4.7 „Niedere Tiere“ 

Bei dieser heterogenen Gruppe sind ein Egel und verschiedene seltene Schnecken- 

und Muschelarten besonders geschützt. 3 Arten der Muscheln sind unionsrechtlich 

geschützt. Ein Vorkommen im Plangebiet und Umgebung is t nicht möglich. 
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7 Maßnahmen 
 

7.1 Ökologische Baubegleitung ÖB 

Maßnahmendetails werden innerhalb der Ökologischen Baubegleitung vor Ort und in 

Abstimmung mit der Gemeinde und dem Landratsamt Freudenstadt durchgeführt. Sie 

können im Rahmen vorl iegenden Berichtes nur verbal-argumentativ vorgetragen 

werden. Entsprechende Details (incl. Karten und Monitoring-Ergebnisse) sind in der 

Berichters tattung der Ökologischen Baubegleitung enthalten 

 

7.2 Vermeidungsmaßnahme: Baugrenze Süd V-1 

Es wird empfohlen, Böschungsteile, Säume und Heckenabschnitte im Bereich der süd-

lichen Baugrenze volls tändig zu erhalten. Hierzu werden die Bauherren in einem 

Schreiben über die ökologischen Wertigkeiten der südlich liegenden Hecken, Feldge-

hölze und Säume informiert. Dieses Schreiben enthält Informationen über die Folgen 

von Eutrophierungen, der Einbringung neophytischer Pflanzenarten u.a. Die Eigen-

tümer werden hier auch gebeten, Rahmenbedingungen naturnaher Gartengestal-

tungen zu beachten. Das Schreiben wird im Rahmen der Ökologischen Baubegleitung 

entworfen und mit Gemeinde und Verwaltungsverband abgestimmt. 
 

 
 

Abb. 10 : „Baugr enze Süd“: Schutz von Böschungen und l ichten Hec kens tr uktur en. Scr eenshot QGis-

Proj ekt; genordet, ohne Ma ßsta b. 

 
7.3 Gehölzrodungen V-2 

Zur Vermeidung von Mortalitäten bei Wirbeltieren (Tötungsverbot (§ 44 Abs. 1 Nr. 1 

BNatSchG) soll die Gehölzreihe im Plangebiet nur während des Winterhalbjahr zwi-

schen November und Februar gefällt werden. Findet der Baubeginn nicht unmittelbar 

im Frühjahr nach der Baufeldfreimachung s tatt, sind die Gehölze und Saumstrukturen 

kurz zu halten, damit sich bis zum Baubeginn keine neuen Habitate entwickeln kön-

nen. Eine Tangierung der Vorgaben des § 33a LNatSchG findet nicht s tatt, da die 

Mindest-Flächengröße von 1.500 m2  für zusammenhängende Streuobstwiesen nicht 

erreicht wird. 
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7.4 Baufeldräumungen V-3 

Sind Maßnahmen geplant, die außer der o.g. Gehölzreihe weitere Brache-, Saum- und 

Gehölzs trukturen umfassen, muss die Baufeldräumung zu Zeiten erfolgen, wo ge-

schützte Wirbeltiere flüchten können, d.h. bei Temperaturen > 10 ° Celsius. Diese 

möglichen Maßnahmen, z-B. im Bereich der Böschungen im südlichen Bereich des 

Plangebietes werden im Rahmen vorliegender Studie nicht bilanziert 

 

7.5 Gehölz- und Heckenschutz V-4 

Die zum Teil sehr dichten, totholzreichen Gehölzbestände am Dörenbach und am 

Hang des Gewannes „Birkäcker“ müssen zur Vermeidung des Eintretens von Verbots-

tatbeständen durch massive Schutzvorrichtungen so geschützt werden, dass es hier 

nicht zu weiteren Verlusten an möglichen Quartiergehölzen kommt. 
 

Bäume und andere Gehölze müssen durch Bretter vor Verletzungen geschützt wer-

den. Mindestens im Kronenraum älterer Gehölze dürfen sich keine schweren Maschi-

nen bewegen (Wurzelschutz). 

 

7.6 Beleuchtung V-5 

Die Beleuchtung von Straßen und Fußwegen sollte auf ein Minimum begrenzt werden. 

Dies dient der Einsparung von Energie und is t für Insekten günstig, die oft von Licht 

angelockt und verwirrt werden. 
 

 

 

7.7 Fledermäuse Fl 

 

7.7.1 Allgemeine Empfehlungen Fl-1 

Grundlage für nachhaltige Lebensraumnutzungen durch Fledermäuse bilden mosaik-

artig  ausgebildete Gehölz- und Gebüschstrukturen, Alt- und Obstbäume sowie wenig 

eutrophierte Grünland- und Gartenflächen. Es is t davon auszugehen, dass hier ein 

Überwiegen einheimischer Blütenpflanzen, Stauden und Gehölze ein Aufkommen 

einer reichhaltigen Insektenfauna begünstigt. Dagegen sind „gepflegte“, oft mono-

tone und s trukturarme Ziergärten mit einem Überwiegen nicht-einheimischer Arten 

hinsichtl ich der Bedeutung für die Biodiversität meis t negativ zu bewerten. Generelles 

Ziel auch in Neubaugebieten sollte sein, derartige Garten- und Parkmosaike mit 

angepassten Maßnahmen zu verwirklichen. In Kap. 7.6.6 (S. 38) werden hierzu einige 

ausführl ichere Hinweise gegeben. 
 

 

7.7.2 Tötungsverbot, Baumhöhlen Fl-2 

Bei den Baumfällungen is t sicherzustellen, dass zu diesem Zeitpunkt keine Tiere in 

den Quartieren sind. Dies kann am ehesten bei s tarkem Frost prognostiziert werden, 

da die betroffenen Bäume keine Wandstärken aufweisen, die eine Überwinterung 

zulassen würden. Die Fällungen müssen somit in den Wintermonaten (d. h. Anfang 

November bis Ende Februar) bei Frosttemperaturen (am besten < -10°C) erfolgen, um 

eine Tötung von Tieren in möglichen Ruhestätten zu vermeiden.  
 

Da durch den Klimawandel immer mehr Fledermausarten auch an warmen Tagen im 

Winterhalbjahr aktiv sind, muss eine Höhlenkontrolle im Grunde auch in Zeiten zwi-
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schen Oktober und Februar durchgeführt werden (Fl-2, S. 35): Bevor Habitatbäume 

gefällt werden, muss eine sachverständige Person mit einem Endoskop und einer 

s tarken Taschenlampe prüfen, ob Baumhöhlen besetzt sind. Über diese Kontrolle ist 

ein Protokoll anzufertigen. Höhlenöffnungen müssen nach der Kontrolle verschlossen 

werden bzw. die Bäume werden unmittelbar nach der Kontrolle gefällt.  
 

Da durch den Klimawandel immer mehr Fledermausarten auch an warmen Tagen im 

Winterhalbjahr aktiv sind, muss eine Höhlenkontrolle im Grunde auch in Zeiten 

zwischen Oktober und Februar durchgeführt werden: Bevor Habitatbäume gefällt 

werden, muss eine sachverständige Person mit einem Endoskop und einer s tarken 

Taschenlampe prüfen, ob Baumhöhlen besetzt sind. Über diese Kontrolle is t ein 

Protokoll anzufertigen. Höhlenöffnungen müssen nach der Kontrolle verschlossen 

werden bzw. die Bäume werden unmittelbar nach der Kontrolle gefällt.  
 

Sollte es sich herausstellen, dass Höhlen besetzt sind, müssen begonnene Fällarbeiten 

unverzüglich eingestellt werden. Im Benehmen mit der Unteren Naturschutzbehörde 

muss dann geklärt werden, ob durch eine kleinere Störung Tiere zum Verlassen eines 

Quartieres veranlasst werden können. 

 

7.7.3 Fledermauskästen (CEF) Fl-3 

Zur Vermeidung des Verstoßes gegen das Beschädigungsverbot müssen vorgezogene 

funktionserhaltende Maßnahmen (CEF) zur Sicherung der ökologischen Funktion der 

betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätte (Baumreihe mit ergriffen werden. Um 

den Quartierverlust kurzfristig zu kompensieren, werden vor Durchführung der Fäll-

arbeiten 25 künstl iche Ersatzquartiere (Fledermausflach- und Rundkästen) in angren-

zenden Flächen (Waldrand) angebracht (5 pro Höhlenbaum). In Anlehnung an den 

Orientierungswert im Leitfaden der MKULNV (2013) von 5 – 10 Kästen pro entfallen-

dem potenziellen Quartier wird dieser Ansatz für angemessen erachtet.  
 

Alternativ kann ein Fledermausbrett nach Dr. Nagel gebaut werden(Kap. 7.6.4).  

 

7.7.4 Alternative: Fledermausbrett nach Dr. Nagel (CEF) Fl-4 

Nachstehend wird eine hochwertige Maßnahme vorgestellt, die an verschiedenen 

Orten im Land bereits verwirklicht is t; sie wird auch von der Arbeitsgemeinschaft 

Fledermausschutz Baden-Württemberg (AGF) empfohlen (https ://www.agf-bw.de/). 
 

Die Konstruktion der mehrschichtigen Fledermausbretter is t in den Abb. 11 bis 13 

dargestellt. Als Material sind ungehobelte und unbehandelte Nut- und Federbretter 

(Douglasie) und sägeraue Dachlatten mit einer Stärke von 24 mm zu verwenden. Ein 

Fledermausbrett sollte mindestens 2 m lang sein.  
 

Das Abdeckblech (Abb. 12) kann verzinkt oder aus Kupfer sein und muss passgenau 

angefertigt sein. Hinter diesem Blech muss an der Vorderseite ebenfalls ein Spalt mit 

24 mm Breite sein. Die Stabilität der Konstruktion und die Wahrung der Spaltbreite 

wird durch in regelmäßigen Abständen eingezogene Dachlatten gewährleistet.  
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Abb. 11  (oben): Fl eder maus br ett nac h Dr . Na gel. 

Konstruktionsski zze (© Dr . Alfr ed Nagel , Ing-

s tetten) 
 

Abb. 12  (r echts  Mitte): Fr ei s tehendes Fleder -

ma usbr ett (Befes tigung an s tarkem Mas t, Höhe > 

3 ,5m) 
 

Abb. 13  (r echts  unten: Anbringung a n einer 

Wa nd. Fotos : Dr . Al fr ed Na gel  (I ngs tetten) 

 

 

  
  

 

Die Fledermausbretter sollen an einem sonnigen Platz möglichst hoch angebracht 

werden. Hierzu erfolgt entweder eine Anbringung an einem Gebäude (Abb. 13) oder 

an zwei oder ggf. mehr hohen Pfosten (Abb. 11). Es ist möglich, hier z.B. alte Telegra-

phenmasten ab einer Stärke von 15 cm zu verwenden. Diese müssen im Boden so 

verankert sein, dass durch eine Schutzschicht z.B. aus Teerpappe ein Wasserabfluß 

weiterhin möglich is t. Die Anbringung des Fledermausbrettes erfolgt mit rückseitig 

angebrachten Eisen und entsprechend langen Schrauben am Mast. Da die Oberkante 

des Fledermausbrettes in etwa 4 m Höhe liegen soll, ist für die Anbringung des Bret-

tes in der Regel eine Hilfes tellung durch Frontlader, kleinem Bagger oder Ladekran 

erforderlich. 
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Eine Umsetzung der Maßnahme mit näherer Festlegung der Quantitäten kann mit 

einem Unternehmen aus dem GaLa-Baubereich oder einem kommunalen Bauhof er-

folgen. Sie muss fachlich im Rahmen der Ökologische Baubegleitung betreut werden. 

 

7.7.5 Fledermäuse: Habitatbaumgruppe Fl-5 

Als mittel- bis langfris tig wirksame Maßnahme soll als Ersatz für die nur zeitweise 

Wirksamkeit der CEF-Maßnahme (Fl-3 oder Fl-4, S. 36)in einem näher auszuwählen-

den Feldgehölz oder Waldbestand das natürl iche Quartierangebot erhöht. Hierzu 

werden zusätzlich zu den Anforderungen aus dem Alt- und Totholzkonzept des Landes 

Baden-Württemberg eine Altbaumgruppe (15 Bäume) entwickelt und aus der 

fors twirtschaftlichen Nutzung genommen (Fl-5, S. 38). 
 

In Anlehnung an den Orientierungswert im Leitfaden der MKULNV (2013) werden 

damit pro wegfallendem, potenziel len Quartier je 3 Bäume dauerhaft aus der Nutzung 

genommen. Diese Anzahl geht von der gutachterlichen Annahme aus, dass sich in 

mittleren Bäumen teilweise auch keine Höhlen entwickeln werden.  

 

7.7.6 Weitere Artenschutzmaßnahmen Fledermäuse Fl-6 

 (Empfehlungen für Bauherren)  

Gerade für Privatleute is t es vergleichsweise einfach, Fledermäuse am Haus und im 

Garten zu fördern. Hierzu gehören einerseits Maßnahmen zur Verbesserung der 

Quartiersituation (Kästen, Totholz, Höhlenbäume) als auch Maßnahmen zur Ver-

besserung der Nahrungssituation (Naturgarten, Säume, Niederhecken).  
 

Hier muss allgemein darauf hingewiesen werden, dass nicht zuletzt durch die „Kre-

felder Studie“ (Hallmann et al. 2017) wissenschaftl ich belegt ist, welch dramatischer 

Rückgang an Insekten, v.a. auch an Großinsekten zu verzeichnen is t (Widmer et 

al.2021).  
 

Oft vergessen wird auch der Anteil, den eine extensive Viehhaltung in Bezug auf 

Insektenvielfalt und – biomassen erbrachte. So wird geschätzt, dass mit dem Kot 

eines Rindes ungefähr 100 kg Insektenbiomasse entstehen können (Schoof et al. 

2019). Hier vorausgesetzt wird al lerdings , dass das Rind keine Medikamente 

bekommt, die im Kot die Vermehrung der entsprechenden koprophagen Insekten-

fauna behindern. 
 

Nachstehend sollen explizit für Nicht-Fachleute einige Internetquellen genannt wer-

den, die möglicherweise interessant sind und zur eigenen Weiterbildung in Sachen 

„Natur“ beitragen. 
 

 

7.7.6.1 Weitere Empfehlungen und Anregungen bezüglich Fledermaus-

quartieren und der Anlage naturnaher Gärten (ohne Planungsbezug) 
 

Hier muss empfohlen werden, bei käufl ichen Kästen selbst reinigende Kästen zu ver-

wenden. Auch die eigene Herstellung einfacher, nicht langlebiger Kästen – ggf. mit 

Höhlenholzmaterial – kann empfohlen werden. Wichtig is t hier, dass weder Holz-

schutzmittel noch sonstige Chemikalien zum Einsatz kommen. 
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Tab. 6:  Kä ufliche Fl eder ma uskäs ten  
 

Fa. Hasselfeld https ://www.nistkas ten-hass elfel dt.de/ 

Fa. Schwegler https ://www.sc hwegl er -na tur .de/ 

BUND https ://www.all-a bout-ba ts.net 

NABU Nordrhein-Westfalen https ://www.fl eder maussc hutz.de/fl eder mausschutz/a nbringen-

von-fl eder maus ka esten/ 

SSF – Stiftung zum Schutze  

unserer Fledermäuse in der 

Schweiz (Zürich)  

https ://www.fl eder maussc hutz.c h 

 

Kanton Luzern http://www.fl eder ma us.info/index.php?id=551  
  

  

Naturgarten  

Die „Naturgartenidee“ hat sowohl extensiv genutzte Hausgärten wie auch spezielle 

„wilde“ Gärten im Focus. Die Idee is t vielen Menschen sympathisch – allerdings 

können bei der Planung und Anlage sehr viele Fehler gemacht werden. So is t z.B. der 

Bodenaushub für ein Gebäude meistens ein ideales Substrat für eine mannigfaltige 

Pflanzenfauna. Auf diesen Böden können sich durch Heudruschverfahren oder Ansaat 

artenreiche Stauden- und Saumgemeinschaften entwickeln. Oberboden, Kompost hat 

hier nichts verloren, sondern gehört in den Nutzgarten. 
  

  

Tab. 7 : Hi nweise zu Na turgar tenempfehl ungen i m I nter net 
  

Regi erungspräsidium Fr eiburg, 

Bi osphär engebi et 

Schwa rzwald, Na tur gär ten 

https ://r p.ba den-wuer ttemberg.de/rpf/s ervic e/pr esse/pr ess e-

mi tteilungen/a r tikel/wettbewerb-fuer -mehr -vi elfal t-biospha er en-

gebi et-schwa rzwald-sucht-den-ar tenr eichs ten-na tur gar ten/ 

NABU, Na tur gar ten 

 

https ://www.nabu.de/umwel t-und-r essourc en/oekologisch-

l eben/balkon-und-gar ten/grundla gen/index.html 

NABU-Baden-Wür ttember g: 

Ar tenviel falt i m Gar ten 

https ://baden-wuer ttember g.na bu.de/umwel t-und-

l eben/umwel tbewusst-leben/na turga r ten/index.html 

BUND https ://www.bund-ba wue.de/s ervic e/pr ess e/gartentipps-fuer -die-

ar tenvi elfal t/ 

Alpenver ein (DAV), 

Na tur gar ten 

https ://www.alpenver ein-bw.de/index.php/414-hi er -brummt-s -

na tur gar ten-wettbewerb-beginnt-bald 

Ver ei n für na tur nahe Garten- 

und La ndsc hafts ges taltung 

https ://na turgar ten.or g/ 

 

Na tur gar ten-Pla ner (R. Witt) https ://na turgar tenplaner .de/na tur-nah-dran/ 
  
  

Samen und Stauden 

Sehr viele käufliche Blumen, Stauden und Büsche können positive Effekte auf die In-

sektenfauna haben. Grundsätzlich is t hier anzumerken, dass eine ganze Anzahl käuf-

licher Pflanzen für den Insektenschutz nicht geeignet sind. Dazu gehören viele groß-

blütige, „gefüllte“ Gartenblumen und immergrüne Gehölze wie Kirschlorbeer und 

Thuja. Eine Orientierung an einheimischen Gehölzen is t daher sinnvoll. Wichtig für 

einheimische Insekten sind folgende Gruppen bzw. Arten  

• Weiden (Salix sp.) 

• einheimische Rosenarten (Rosa sp.) 

• Weissdorn (Crataegus sp) 

• Schlehe (Prunus spinosa) 

• Eichen (Quercus sp.) 
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Nachstehend sollen einige Empfehlungen ausgesprochen werden. Sie s tammen zum 

einen vom NABU sowie eigenen Erfahrungen. Ein Qualitätskriterium ist die nachge-

wiesene regionale Herkunft der Ware. Abzuraten is t hier generell vor günstigen Ange-

boten von Baumärkten, Discountern etc. 

 

Tab. 8 : Hi nweise zum Bezug von Obstbäumen, Sa men und Stauden  
 

1) Hochs tä mmi ge Obs tbäume (NABU Bundesfac haussc huss Str euobs t) 

 https ://www.nabu.de/i mperia/md/content/nabude/s tr euobs t/baums chulenliste/ba umschul e

nliste_ba den-wuer ttember g.pdf 

2 ) NABU-Empfehlungen für  Sa men und Pflanzen: 

 https ://www.nabu.de/umwel t-und-r essourc en/oekologisch-l eben/balkon-und-gar ten/tr ends-

s er vic e/empfehlungen/00592.html  

3 ) Sa men und Pflanzen gebi ets eigener  Wildblumen und Wildgräs er  aus  gesic her ter  Her kunft 

 https ://www.rieger-hofma nn.de 

4) Duftpflanzen und Kräuter , Ma ger wi es ensaatgut, Saatgutmischungen für Wildbi enen, 

Spezialitä ten, s eltene Ar ten  

 https ://www.s yringa-pflanzen.de/ 

5 ) Schotterras en, Kräuter- und Wildpflanzengär tner ei Strickl er  (Al zey) 

 https ://www.ga er tner ei -s trickl er .de/ 

6 ) Lebensins el , Wildkrä uter  

 https ://www.l ebensins eln-shop.de/ 

7 ) Wildblumenhof Oder br uch 

 https ://yosa na.net/ 

8 ) Hof Ber g-Gar ten (Herrischried, Hotzenwald) 

 https ://www.hof-berggar ten.de/ 

9 ) Regi o Saa tgut (v.a . La ndwir tsc haft) 

 https ://bsv-saaten.de 
 

 

 

7.8 Avifauna (Vögel) Av 
 

 

7.8.1 Saumentwicklung, artenreiches Grünland Av-1 

Zur Kompensation der Eingriffe in eine älteren l ineare Baumreihe in der offenen Land-

schaft wird an anderer Stel le eine ähnliche Saumstruktur neu angelegt. Anzusetzen is t 

hier mit begleitenden Säumen eine Gesamtlänge von mindestens 170 m und eine 

Breite nicht unter 20 incl. eines Pufferstreifens von jeweils 7 m auf beiden Seiten. 

Dieser Puffers treifen darf nicht gedüngt und häufig gemäht werden: 

• Einrichtung eines extensiv genutzer Saumstreifens an geeigneter Stelle im 

Aussenbereich. Diese Streifen wird im Herbst gemäht; bei sehr wüchsigen 

Säumen kann eine Frühmahd sinnvoll sein 

• Einbringung von starken Ästen, Totholz etc. an vier Stellen zur Förderung von 

Bodenbrütern und Bereitstellung von Ansitzwarten (vgl. Kap. 7.7.4). 
 

 

7.8.2 Hochstämme, Laubbäume Av-2 

Zur Kompensation der Eingriffe in eine ältere l ineare Baumreihe in der offenen Land-

schaft wird an anderer Stel le eine ähnliche Struktur neu angelegt. Der Ort soll im 

Benehmen mit einem örtl ichen Obst- und Gartenbauverein gewählt werden und 
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möglichst innerhalb eines traditionell  bewirtschafteten Streuobstgebietes l iegen. Es 

muss gewährleistet sein, dass hier Schnittmaßnahmen an den Bäumen durchgeführt 

werden. Eine Ernte-Tradition is t erwünscht: 

• Pflanzung von 12 ortsüblichen, robusten Hochstämmen mit Pflanzloch, Ver-

bißschutz und Baumpfahl mit professioneller Anbindung 

• Erst- und Folge schnitt durch anerkannten Obstbaumpfleger über 10 Jahre 
 

Is t lokal niemand bereit, den Schnitt und die Nutzung von neu gepflanzten l inearen 

Streuobstbeständen zu übernehmen, muss aus vielfältiger Erfahrung leider geraten 

werden, keine Obsthochstämme zu pflanzen bzw. hier ggf. auf Pflanzgut zurückzu-

greifen, wo nur ein Ers t- und Jugendschnitt erforderlich is t. Hierzu gehören Walnuss- 

und Birnbäume. Eine nähere Beratung der Gemeinde erfolgt hier im Rahmen der Öko-

logischen Baubegleitung umfasst dann auch Ergebnisse eines noch nicht publizierten 

Bundesprojektes (Markus Rösler, MdL, mündl. Mitt. 06.01.2023). 

 

7.8.3 Sperlinge Av-3 

Zur Kompensation der Eingriffe in Nahrungshabitate von Sperlingsvögeln sollen an 

geeigneter Stelle im geplanten Neubaugebiet 6 Sperlings- und Halbhöhlenkästen der 

Fa. Hasselfeld, Schwegler, Grube oder anderen Anbietern aufgehängt werden. Eine 

nähere Beratung der Bauherren kann durch die Ökologische Baubegleitung erfolgen. 

 

7.8.4 Totholzpyramide, liegendes starkes Totholz Av-4 

Eine ökologisch hochwertige Maßnahme ist die Zusammenstellung gefällter Alt- und 

Höhlenbäume zu einer Totholzpyramide. Auch das Ablegen von altem Starkholz an 

geeigneten Stellen ist eine wichtige Maßnahme zur Stärkung der Biodiversität. 
 

  

 

Abb. 14  - 16 : Totholzpyra miden und ei n Abl egen 

von al tem Star khol z sind ein wichti ger  Bei tra g 

zur Stärkung der Biodiversi tä t. Wenn di e gefäll-

ten Ba ustüc ke mi t mec hanischer Hilfe (z.B. Kl ein-

ba gger , Frontlader ) in eine j eweils schrä ge Stel -

lung zuei nander  gebrac ht werden und in den 

ober en Ber eichen mit Stahls eilen gesicher t sind, 

ist der Verkehrssicher ungs pflicht ausr eic hend 

Genüge getan.  
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Abb. 17 : In öffentlichem Besitz befindliche Flächen nördlich des  Gewa nnes  „Birkäc ker “. I m Rahmen 

der Ökologischen Ba ubegl eitung wer den hier die Maßnahmen Fl-3  bzw. Fl-4, (Fl eder mä us e) Fl -5 (Ha-

bi ta tbaumgr uppen), Hecken- und Sa umentwic klung, ar tenr eiches  Grünland (Av-1), Tothol zpyra mide, 

l iegendes  Totholz (Av-4) umges etzt. Quelle: GVG Dor nstetten 
 

 
 

Abb. 18 : Pflanzungen von Bäumen können i m Ber eich der in öffentlichem Besi tz befindlichen Parzel -

l en 28 , 28/3 , 31 , ggf. weiter en Flächen er folgen. Eine näher e Aus wahl von in Fra ge kommenden Laub-

, ggf. a uch Obstbäumen er fol gt i n Abs timmung mi t Fac hbehörden im Rahmen der  Ökologischen 

Baubegl eitung (z.B. Walnuß, Eichen, Linden, Kirsch- und Bir nbä ume u.a .). 
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A Anhang 
 

A-1 Foto-Dokumentation 
 

 

  

Abb. 19  und 20:  Ör tliche Situa tion i m Ber eic h Steinbühlstraße/Ki efer nweg. Blickrichtung Nordwes t 
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Abb. 21  - 23: Wildnis mi t al ten Wei den a m Där nenbac h (Salix fra gil is, Salix r ubens). I m Unter wuchs  

fallen gr oßflächig eutrophi er te Ber eic he ohne Neophyten auf. Fotos : R. Gottfri eds en 
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Abb. 24  und 25:  Or ts nahe Bösc hungsber eic he a m Därnenbach. Fotos: R. Gottfrieds en 



Waldachtal-Cr esbac h (Ober waldach)  |  Geplantes Baugebiet „Birkäcker “  |  Ar tenschutz 52 

 

 

 

 

 

Abb. 26  und 27:  Fa hr weg unter halb der  Bösc hung. Nördlich da von is t di e s üdliche Gr enze des 

Plangebi etes . Fotos : R. Gottfri eds en 
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Abb. 28  und 29:  Oben: Gr ünland mi t Baumr ei he i m Gewann „Bir käcker “ i n Ober wal dach. Blick-

richtung Nordos t, i m Hinter grund Gebäude des „Feri endor fes “.  

Unten: I m Wes ten der  Ba umr ei he erfolgten Rodungen von zwei mi ttl er en Bäumen. 

Fotos : R. Gottfri eds en 
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Abb. 30  - 33: Di e durch di e Planung tangi er te Ba umr ei he i m Gewann „Bir käcker “ umfasst mehr er e 

Höhl enbäume und a uc h eine Baumruine. Fotos : R. Gottfri eds en 
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A-2 Fledermausarten: Biologie, Ökologie, Bewertung (Worst Case-Ansatz) 

 

A-2-1 Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) 

 
Ver br ei tung 

Di e Mopsfl eder ma us ist in Eur opa wei t ver br ei tet und auc h i n Deutschland is t si e überall  zu finden, 

j edoc h gehör t si e dor t zu den s eltenen Ar ten und ihr e Verbr ei tung ist l ücki g. I n Baden-Wür ttember g 

sind zahlr eic he Winter quar ti er e beka nnt, dar unter zwei  Mass enquar ti er e mi t mehr er en 100  Ti er en 

in den Wuta chflühen (Sc hwar zwald-Baar -Kr eis) und in einem Stoll ens ystem Steinbruch bei  Michel-

ba ch (Sc hwäbisch-Hall). Die Anzahl beka nnter Wochens tuben ist vergl eic hsweis e gering, a ufgr und 

der za hlr eichen Winter nachweis e ist aber  von zahlr eic hen unbeka nnten Wochens tubenvorkommen 

aus zugehen. 
 

Sommer quar ti er e 

Als Woc henstubenquar ti er e sind abs tehende Rindenschuppen a n al ten oder a bges tor benen Bä umen 

s trukturr eicher Wälder  typisch für di es e Ar t. Sie nutzen j edoc h a uc h Spal tenquar ti er e a n Gebä uden 

hi nter  Fens terläden und Holzver kl eidungen, oder  flac he Fl eder maus kästen. Eine Wochens tube nutzt 

zahlr eic he Quar ti er e, di e zum Teil  bis zu 1 ,5 km entfer nt voneina nder l i egen, und wec hs elt r egel-

mä ßig zwisc hen di es en. Paa rungs quar ti er e sind ebenfalls in Flachkästen oder  hinter Rindensc huppen 

zu fi nden, a ber  auc h i n Quar ti er en, di e zum Über wintern genutzt werden. 
 

Wi nterquar ti er e 

Mopsfl eder mä us e über winter n in Gr uppen von bis zu 1000 Ti er en in Unter ta gequar ti er en, s o in grö-

ßer en Na tur höhlen a ber  z.B. auc h in Eis enbahntunnel. Di es e wer den aber oft ers t bei  großer  Käl te 

bezogen, davor nutzen di e Ti er e noc h Ba umquar ti er e oder  Fl eder ma uskäs ten. 
 

Ja gdhabi ta te 

Als typische Wal dfl eder maus  nutzt die Ar t fast aussc hließlich Wälder mi t struktur r eichen Bes tä nden, 

wobei di e Ba umar tenzusa mmens etzung eine unter geor dnete Roll e zu s piel en sc heint. Bevorzugt 

wer den l icht, hallenar tige Bes tände. Waldwege oder  l inear e Str uktur en a n Waldlichtungen wer den 

ebenfalls für di e Ja gd genutzt. I n Baden-Wür ttember g wur den a uch jagende Mops fleder mä us e i n 

Str euobstwi es en beobac htet. 
 

Fl ugverhal ten und Tra nsfer flüge 

Der  Flug di es er  Ar t ist s ehr  wendi g, oftmals fl iegt sie l inea r e Str uktur en wi e Ba chtäl er  oder  Wald-

rä nder r egel mä ßig auf- und a b. Mopsfl eder mä us e können auc h oberhalb von Ba umkr onen fl i egen, 

sind aber in deutlichem Abs tand von den Baumkr onen nic ht mehr  zu er war ten. Di e Entfer nung 

zwisc hen Ja gdgebi et und Quar ti er  untersc heidet sich zwischen Männchen und Weibchen: Lakti er en-

de Weibc hen ha ben ei nen Aktionsra dius von etwa 5  km; i n Gr oßbri tannien wur den j edoc h ber ei ts 

Tra nsfer flüge mit Entfernungen von 25  km beobachtet. Männc hen dagegen ja gen oft nur  wenige 100 

m um das Quar ti er her um. 
 

Migrati onsverhal ten 

Di e Wi nter - und Sommer quar ti er e der  Mopsfl eder maus  sind nor mal er weis e nicht mehr als 50 km 

wei t entfer nt, das hei ßt si e gehör t zu den s tandor ttr euen Fl eder mausar ten. 
 

Quelle: Brinkmann et al. (2021) ohne Nennung der h ier aufgeführten weiteren Zitate 

 
Bewertung und Worst Case-Ansatz Mopsfledermaus 

Aus biologischen und ökologischen Gründen sind potenzielle Wochenstubenquartiere 

der Mopsfledermaus nur im Bereich älterer, naturnaher Wälder im weiteren Umfeld 

des Plangebietes denkbar. Einzelne Tiere könnten im Plangebiet jagen. Dies wird im 

Sinne der Aufgabenstellung als nicht planungsrelevant angesehen.  
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A-2-2 Nordfledermaus (Eptesicus nilssoni) 

 
Ver br ei tung 

Di e Nordfl eder maus  ist in Deutschland nur lückenha ft ver br ei tet; di e Da tenlage ist s ehr  gering. Es ist 

j edoc h bekannt, dass di e Ar t vor all em i m Mittel gebir ge und in alpinen La gen vor kommt. Der Gr oß-

teil  der in Baden-Wür ttember g bekannten Woc hens tuben befindet sich i m mi ttl er en und nördlichen 

Schwa rzwald. In der Bodens ee-Regi on, in der  Nec kar -Region als auc h i m s üdlichen Sc hwar zwald wir d 

von wei ter en, bisher  noc h unbekannten Woc hens tuben a usgega ngen. 
 

Sommer quar ti er e 

Ihr e Woc henstubenquar ti er e befi nden sich zum gr oßen Teil  an und in Gebäuden, bevor zugt in Spal-

tenquar ti er en wi e Wandverkl eidungen und Zwisc hendächern, s elten auc h in Baumhöhl en. Die Quar -

ti er e befinden sich nor mal er weis e in der Umgebung gewässer r eicher  Na del- und Laubwälder . I m 

nor dba dischen Sc hwar zwald wur den i m Augus t balzende Mä nnchen bei m Ei n- und Ausflug aus ei nem 

Stoll en beobachtet. Dies  weist auf ei ne Bedeutung von Höhl en als Paar ungs quar ti er e hi n. 
 

Wi nterquar ti er e 

Al e Über winter ungsquar ti er e sind bislang nur  Nac hweise von einzelnen Nordfl eder mäus en in Höh-

l en, Bunkern und Ber gwer ken, Felsspalten und in Bloc kschutt bekannt. Di e Nutzung von Ba umquar -

ti er en is t a uch denkbar , aber noc h nicht na chgewi es en. Die Nordfl eder maus  ist s ehr  käl ter esistent. 

Häufig häl t si e sich dir ekt i m Einga ngs ber eic h a uf und er trä gt auc h Tempera tur en unter  dem Gefri er -

punkt. 
 

Ja gdhabi ta te 

Di e Nordfl eder maus  besi tzt ein br eites  Jagdhabi ta tspektrum. Sie jagt teils in Wälder n, dabei a uc h in 

r einen Nadel waldbes tänden, aber a uch über  Wass er  und Gr ünland und a n s tr ukturr eic hen, landwirt-

scha ftl ich genutzten Flächen. Di e Weibchen zei gen eine gr oße Gebiets tr eue. 
 

Fl ugverhal ten und Tra nsfer flüge 

Wä hr end der Ja gd orienti er t sic h die Nordfl eder maus  hä ufi g a n Vegeta ti onska nten, die Ar t jagt j e-

doc h a uc h i m fr ei en Luftraum bis zu 50 m; a uch Ja gdflüge über 100  m Höhe wurden ber eits  beo-

ba chtet. Die Jagdgebi ete können bis zu 30  km entfernt l iegen, zur Wochens tubenzei t l egen di e Ti er e 

j edoc h nur wenige Kilometer zwischen Quar ti er und Ja gdgebi et zurück. Trans fers tr ec ken werden 

hä ufig ohne Strukturbindung zurückgel egt. 
 

Migrati onsverhal ten 

Wi e der Abends egl er gehör t di e Nor dfl eder maus  zu den mi gri er enden Fl eder ma usar ten und kann 

da bei Str ecken von bis zu 500 km zur üc klegen. Möglicher weis e l egen aber vor all em Mä nnc hen 

Str ec ken von s olch la ngen Dis tanzen zurüc k. Ringfunde zei gen, dass gera de Weibc hen Winter quar ti e-

r e na he der Sommer quar ti er e bezi ehen. 
 

Quelle: Brinkmann et al. (2021) ohne Nennung der h ier aufgeführten weiteren Zitate 

 
Bewertung und Worst Case-Ansatz Nordfledermaus 

Für das Plangebiet sind Wochenstuben der Nordfledermaus auszuschließen. Dagegen 

is t vor al lem an Strukturlinien mit sporadischen Nutzungen als Jagdgebiet zu rechnen. 
 

Die möglichen Einzelnutzungen des Plangebietes durch die Nordfledermaus im Sinne 

des „Worst Case-Ansatzes“ sind nicht planungsrelevant 
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A-2-3 Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) 

 
Ver br ei tung 

Di e Br ei tfl ügel fleder ma us is t in Deutsc hland flächendec kend anzutr effen, in Süddeutsch-land 

da gegen eher s el ten. In Baden-Wür ttember g l i egt der Verbr ei tungsschwerpunkt der  Ar t in der 

nör dlichen La ndes hälfte a m Ober rhein zwischen Ma nnhei m und Karlsruhe. 
 

Sommer quar ti er e 

Di e Br ei tfl ügel fleder ma us nutzt fas t ausschli eßlich Gebä ude als Quar ti er e und ist da mi t eine typische 

Kul tur folgerin. Woc hens tuben lass en sich vor allem in Dachs tühl en oder  Spal ten hi nter Ver kleidun-

gen finden. Für Ei nzel quar ti er e werden a uch ger ne Fens terläden genutzt, aber  auch in Ba umhöhl en 

wurden schon einzelne Br ei tflügel fleder mä us e entdec kt. Zur  Paar ung nutzen Männc hen ver mutlich 

ebenfalls Gebä udequar ti er e und s uchen da bei auch Wochens tuben a uf, um sich dor t zu paar en. Ver -

einzel te Nachweis e von paar ungs ber ei ten Männc hen aus  Käs ten sind ebenfalls bekannt. 
 

Wi nterquar ti er e 

Zum Über wintern nutzen Br ei tflügel fleder mä us e Gebäudequar ti er e, aber a uch Höhl en und Felsspal -

ten. I n Höhl en der Sc hwäbischen Alb und hoc hgel egenen Bunkern i m Sc hwar zwald werden r egel-

mä ßig Tier e in den Eingangsber eichen, a ber  auc h i n Felsspalten gefunden. 
 

Ja gdhabi ta te 

Di e Br ei tfl ügel fleder ma us zei gt ei n s tar k oppor tunistisches  Ja gdver hal ten und nutzt ei ne Vi el zahl a n 

Habi ta ten. Es werden r egel mäßi g Gr ünland und Gewässerflächen zur  Jagd a ufges uc ht, aber a uch 

Waldränder , Lic htungen und Stra ßenla ter nen. Die Ar t fl i egt i m fr ei en Luftraum, orienti er t sic h a ber 

oft an Lei tstruktur en. Ja gdha bita te können bis zu 10  km vom Quar ti er  entfer nt sei n; das Ja gdhabi ta t 

eines  Individuums  bes teht meis t aus 2 – 10 verschi edenen Teiljagdgebieten. 
 

Fl ugverhal ten und Tra nsfer flüge 

Br ei tflügel fleder mä us e ja gen ger ne entlang von Vegeta tionska nten, sowohl i n wenigen Meter n 

Höhe, als auc h in Kr onenber eic hen. Auf Trans fer flügen orienti er en si e sich hä ufig a n Gehölzs tr uk-

tur en, di e Ti er e fl iegen j edoch auc h unabhängig von Lei ts truktur en länger e Str ec ken. Ähnlich wi e 

Abends egl er sind a uch Br ei tflügel fleder mä us e i n der  Lage, i m fr ei en Luftraum in großer  Höhe zu 

jagen. Beute wird sowohl i m Fl ug gefangen, als auc h von Blä tter n a bgesa mmel t. Br ei tflügel fl eder -

mä us e wurden auc h noch bei  tiefen Tempera tur en, l eichtem Regen und star kem Wind bei der  Jagd 

na chgewi es en. 
 

Migrati onsverhal ten 

Bei der  Br eitflügelfl eder ma us schei nt es  sich um eine eher or ts tr eue Ar t zu handeln. Es  gibt a ber  

Berichte von Über flügen von mehr als 300 km. 
 

Quelle: Brinkmann et al. (2021) ohne Nennung der h ier aufgeführten weiteren Zitate 

 
Bewertung und Worst Case-Ansatz Breitflügelfledermaus 

Für das Plangebiet sind Wochenstuben der Breitflügelfledermaus auszuschließen. 

Dagegen is t vor allem an Strukturlinien mit einer geringen Nutzung als Jagdgebiet zu 

rechnen; dies schliesst einzelne Nutzungen von Spalten oder Baumhöhlen als 

Zwischen- oder Tagesquartier ein.  
 

Die möglichen Einzelnutzungen des Plangebietes durch die Breitflügelfledermaus im 

Sinne des „Worst Case-Ansatzes“ sind nicht planungsrelevant 
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A-2-4 Alpenfledermaus (Hypsugo savii) 

 
Ver br ei tung 

Von der Al penfl eder maus  ga b es  in Deutschland bis in di e 50er Jahr e ei ne kl eine Koloni e in 

Südba yer n. Di e Ar t wir d vers tärkt als Gast nachgewi es en. 
 

Sommer quar ti er e 

Woc hens tubenna chweis e l i egen in Si edlungsber eichen i m Alpenraum. Di e Vor kommen sind in den 

Nordalpen eher i n den Ti efla gen. Die Quar ti er e l iegen in Südeur opa in Felsspal ten und Ma uerri tzen, 

i m Al penraum aussc hließlich an Gebäuden, z.B. an Pla ttenbauten. I m Her bs t kommt es  zu einem 

vers tärkten Auftr eten an Schwär mqua rti er en, wo möglicher weise auch Paar ungen s ta ttfinden. 

Einzelquar ti erna chweis e l i egen auc h aus Sc hwalbenröhr en, Br ückenspalten und i n Bodenschutt vor.  
 

Wi nterquar ti er e 

Di e Überwinterung findet ver mutlich ebenfalls in Felss palten sta tt. Einzelquar tiernac hweis e gibt es 

aus  Gebä uden und aus  Bodensc hutt; möglicher weis e finden auc h dor t ver einzel t Über winter ungen 

s ta tt. 
 

 

Ja gdhabi ta te 

Di e Ja gd findet im fr ei en Luftra um in gr ößer en Höhen über Si edlungen, Wi es en und a uch über  

Wäldern s ta tt; häufig auc h im Ber eich von Steinbr üchen und Fels wänden. Gesc hloss ene 

Waldbes tände spi elen als Ja gdhabi ta t für di e Al penfl eder maus  keine Rolle. 
 

Quelle: A rtensteckbrief ohne weitere Zitate aus Hurst et a l. 2016  

 
Bewertung und Worst Case-Ansatz Alpenfledermaus 

Die Alpenfledermaus wird bei uns in der Regel nur in Einzelexemplaren nachgewie-

sen. Diese Möglichkeit spielt für vorl iegende Planung keine Rolle. 
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A-2-5 Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteini) 

 
Ver br ei tung 

Aus nahezu ganz Deutsc hland sind Vorkommen der  Bec hstei nfl eder ma us beka nnt, wenngl eich si e 

nur  ins elar tig vorkommt. Die Ver br ei tungsschwer punkte l i egen in ti efer  gelegenen, waldr eic hen 

Regi onen Mittel - und Süddeutsc hlands . Auch in Ba den-Wür ttember g sind vor  allem im Ber eic h des 

Oberr heins  za hlr eiche Woc hens tuben der  Bechs tei nfl eder maus  beka nnt. 
 

Sommer quar ti er e 

Di e Bec hstei nfl eder ma us ist eine typische Waldfl eder maus  und bezi eht somi t auc h fas t a usschließ-

lich i n Bäumen ihr e Quar ti er e z.B. in Spechthöhl en. Nistkäs ten wer den ebenfalls gel egentlich ge-

nutzt. Di e Mä nnchen sc hlafen einzel n oder in kl einen Gruppen. Weibc hen wechs eln währ end der  

Jungena ufzuc ht die Quar ti er e nac h weni gen Ta gen, z.T. spal tet sich a uch der Woc hens tubenver band 

zei tweise in mehr er e kl eine Gr uppen auf. Des halb sind Bec hs teinfleder mä us e a uf ein großes Ange-

bot an Quar ti er en i m engen rä umlichen Verbund a ngewi es en. Auf ei ner  Fläc he von ca . 40 ha kann 

eine Woc hens tube i m La ufe ei nes Sommers bis zu 50  verschi edene Quar ti er e nutzen. Wochens tuben 

bes tehen a us 10 bis 50  Ti er en. 
 

Wi nterquar ti er e 

Wi nterquar ti er e befinden sich über wi egend in Unter ta gequar ti er en. Na chgewi es en wurden bisher  

nur  Einzelquar ti er e und weni ge mit mehr er en Tier en. Es gibt jedoch auc h Winter funde a us Einzel -

quarti er en i n Bäumen, was ver muten lässt, dass zumindes t ei n Teil  der  Bechs teinfl eder mäus e auch 

in Bä umen über winter t. 
 

Ja gdhabi ta te 

Di e Bec hstei nfl eder ma us zähl t zu den a m s tärks ten a n den Lebensraum Wald gebundenen einhei mi-

schen Fl eder ma usar ten und jagt da mit auc h vor wi egend i m Wald. Str ukturr eic he und unter hol zar me 

Bes tände werden bevorzugt. Saisonal werden in Südwes tdeutsc hland Obs twies en zur  Ja gd a ufge-

suc ht, wo sich gera de im Spä tsommer  vi el e I ns ekten a n r eifem oder  faul endem Obst aufhalten. 

Waldgebi ete i n Verbindung mi t einer  s trukturr eichen Kulturlandsc haft sind für  di e Bechs teinfl eder-

ma us da her  von besonder er Bedeutung. Es werden bis zu 9  wenige ha  große Ker njagdha bi tate, die in 

der Regel  nur ma xi mal 1 -2  km vom Quar ti er  entfer nt l iegen, individuell  genutzt. 
 

Fl ugverhal ten und Tra nsfer flüge 

Außerhalb von Wäl dern gel egene Ja gdgebiete wer den über tra di tionell  genutzte Fl ugrouten entlang 

l inear er  La ndsc hafts el emente wi e z.B. Hecken err eic ht. Di e Bec hs teinfleder ma us ja gt nahe a m Boden 

oder  dicht a n der  Vegeta tion, wobei  sie ihr e Beute häufig im Rüttel flug von Blä tter n oder vom Boden 

aus  Laubs tr eu a ufsa mmel t. 
 

Migrati onsverhal ten 

Di e Bec hstei nfl eder ma us ist eine s ehr or ts tr eue Ar t, die meis t in der Nä he der Sommer quar ti er e 

über wi nter t. I m nör dlichen Baden-Wür ttember g wur den saisonal e Über flüge eines beringten Weib-

c hens  von 30 km beobac htet. Über flüge über  100 km sind nicht beka nnt. 
 

Quelle: Brinkmann et al. (2021) ohne Nennung der h ier aufgeführten weiteren Zitate 

 
Bewertung und Worst Case-Ansatz Bechsteinfledermaus 

Für das engere Umfeld des Plangebietes werden keine Lebensstätten der 

Bechsteinfledermaus gesehen. Dagegen sind aus dem weiteren Umfeld im Bereich 

naturnaher Wälder Wochenstuben bekannt. Eine gelegentl iche Nutzung des 

Plangebietes und Umgebung als Jagdhabitat mit zahlreichen Leitlinien für Einzeltiere 

is t anzunehmen. Dieser Befund findet Eingang in Maßnahmenempfehlungen für 

andere Arten im Hinblick auf die Verbesserung des Nahrungsangebotes und dem 

Schutz und Erhaltung von Kleinstrukturen und linearen Landschaftselementen 

(Brachen, Säume, Hecken). 
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A-2-6 Brandtfledermaus (Myotis brandtii) 

 
Ver br ei tung 

Di e Brandtfleder ma us is t eine s el tene Ar t, kommt in Deutsc hland aber flächendeckend vor . In 

Baden-Wür ttember g sind a ktuell e nur wenige Woc henstuben, vor wi egend a m mi ttl er en Oberr hein, 

beka nnt. Die Exis tenz weiter er  Wochens tuben is t wa hrschei nlich. 
 

Sommer quar ti er e 

Woc hens tubenquar ti er e sind sowohl i n Gebäuden, z.B. auf Dac hböden und i m Zwischenda chber eich, 

als auc h in Bäumen beka nnt. Hier wer den besonders ger ne Spaltenquar ti er e, z.B. in a ufgerissenen 

Baums tä mmen bes etzt. Zum Teil  wer den von einer Woc henstubenges ellschaft sowohl  Gebä ude- als 

auch Baumquar ti er e genutzt. Qua r tier e werden wi e bei  ander en baumbewohnenden Ar ten r egel -

mä ßig gewec hsel t. 
 

Wi nterquar ti er e 

Wi e di e meisten Ar ten der  Ga ttung Myotis bevor zugt di e Brandtfl eder maus  Quar ti er e wie 

Fels enhöhlen und Ber gwer kstollen zur Über wi nter ung. 
 

Ja gdhabi ta te 

Brandtfleder mä us e nutzen bis zu 13  Teiljagdhabi ta te von 1  – 4 ha Gr öße, bevor zugt in feuc hten, 

s trukturr eichen Laubwälder n, a ber  auc h i n tr oc kener en Ki efer - und Fichtenforsten. Gewässer ufer 

mi t Gehölzra nds tr eifen und na tur nahe Waldrä nder werden ebenfalls zur Ja gd genutzt. Di e Entfer-

nung von Woc henstubenquar ti er  und Ja gdgebieten l iegt bei ca . 4  km, ka nn aber a uc h 10 km be-

tra gen. 
 

Fl ugverhal ten und Tra nsfer flüge 

Der  Flug über  Gewäss ern oder  entlang der en Begl eitvegeta tion oder in l ichten Au- und Hallenwäl-

dern ist s ehr wendi g mi t einer  va riablen Flughöhe nah a m Boden oder  i m Baumkr onenber eic h. Auc h 

der offene Luftra um wir d genutzt; hi er  zeigen Bra ndtfl eder mäus e einen well enar tigen Auf- und Ab-

wär ts flug. Tra nsfer flüge folgen i m Offenland Lei ts tr uktur en wi e Hecken oder  Ba chläufen. 
 

Migrati onsverhal ten 

Brandtfleder mä us e wa ndern zwischen ihr en Sommer- und Wi nterquar ti er en. I m Flac hland können 

da bei zwischen 100  und 300  km zur üc kgelegt wer den. Es gibt aber a uch or tstr eue Popula tionen, 

sofer n es  geeignete Winterquar ti er e in der  Nähe der  Sommer quar tier e gibt. 
 

Quelle: Brinkmann et al. (2021) ohne Nennung der h ier aufgeführten weiteren Zitate 

 
Bewertung und Worst Case-Ansatz Brandtfledermaus 

Für kleine Bereiche der Gäue werde durch Brinkmann et al. (2021) gewisse Habitat-

qualitäten modelliert. Von einem mehrfachen Vorkommen der seltenen Art im Plan-

gebiet und Umgebung is t al lerdings nicht auszugehen. Die Art wird der Vollständigkeit 

halber genannt und is t nicht planungsrelevant 
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A-2-7 Wasserfledermaus (Myotis daubentonii) 

 
Ver br ei tung 

Di e Wass er fl eder maus gehör t zu den häufigen Ar ten in Deutsc hland und kommt nahezu in allen 

Na turräumen flächendec kend vor . I n Ba den-Wür ttember g sind von der Wasserfl eder ma us verhäl t-

nis mä ßig weni ge Wochens tuben beka nnt, vor  allem im Ber eic h des Ober rheins  und des  Bodens ees . 

Es is t da mit zu r ec hnen, dass es  noch viel e unbeka nnte Wochens tuben i m gesa mten Ver br ei tungsge-

bi et in Ba den-Wür ttemberg gibt. 
 

Sommer quar ti er e 

Woc hens tuben der  Wass er fleder maus befinden sich meis t i n Baumhöhl en und Fl eder maus kästen 

und z.T. a uc h in Bauwer ken wi e Brüc ken. Es  werden vor wi egend Quar tier e in Entfernung von maxi-

mal 2,5 km von Gewäss ern bezogen. Fäulnis- und Spec hthöhlen i n Eic hen und Buc hen werden be-

vor zugt genutzt. Wi e a uch ander e ba umbewohnende Ar ten wechs eln Wass er fleder mä us e s ehr  hä ufi g 

ihr  Quar ti er  und sind daher  auf ei ne hohe Quar ti erdic hte i m Wochens tubenzentr um angewi es en. Die 

Woc hens tuben bes tehen aus  etwa 20  bis 50 Ti er en. Einzel quar ti er e von Mä nnc hen wurden auc h 

schon in Tunnel n, Stoll en oder  Bachverr ohrungen entdec kt. Gel egentlich sc hließen sich auc h di e 

Männc hen zu größer en Gruppen in Quar ti er en zusa mmen. Zur Paarung werden Fl eder maus nistkäs-

ten und a uc h Sc hwär mquar ti er e genutzt, die von viel en Ti er en aus Entfernungen bis 50 km a nge-

fl ogen wer den. 
 

Wi nterquar ti er e 

Als Winter quar ti er e di enen Höhl en, Stollen und Fels enkell er mi t hoher Luftfeuc htigkeit und in 

Einzelfäll en auc h Ba umquar ti er e. 
 

Ja gdhabi ta te 

Bevor zugt wer den Ja gdgebi ete a n vegeta tionsfr ei en Gewäss er n mi t ni edriger  oder  keiner  

Fli eßbewegung. Von ei nzelnen Ti er en werden auc h Wälder , Par ks oder  Str euobstwi es en zur Ja gd 

aufgesucht. Di e Ar t nutzt mehr er e Teiljagdgebi ete. 
 

Fl ugverhal ten und Tra nsfer flüge 

Wi e alle Ar ten der  Ga ttung Myotis meiden Wass er fleder mä us e a uf Tra nsfers tr ecken bel euchtete 

Ber eic he. Di e Ja gdgebi ete werden über  fes tgel egte Flugr outen entlang von La ndsc haftss truktur en 

wi e Bac hläufe und Hecken err eicht. Die tra ditionell  genutzten Hauptjagdgebi ete sind oftmals wei t 

vom Quar ti er  entfer nt; Entfernungen von bis zu 22 km sind bel egt. Wasserfl eder mäus e fl iegen in 

geringen Höhen an Str uktur en oder  über  Fr ei flächen und häufi g dir ekt über  dem Wasser , wo sie 

frisch gesc hlüpfte Ins ekten dir ekt von der Wasserober fläche ab-fa ngen können. Ker njagdgebi ete 

können zwischen 0 ,1  und 7 ,5  ha  groß s ein. 
 

Migrati onsverhal ten 

Di e Wass er fl eder maus ka nn zwisc hen Sommer- und Winter quar ti er en mi ttellange Str ecken bis 150 

km zurückl egen. In Baden-Wür ttember g dürften di e Dista nzen aufgrund der  Nähe zum Ber gland und 

da mi t zu Winterquar ti er möglichkei ten eher geringer s ei n. 
 

Quelle: Brinkmann et al. (2021) ohne Nennung der h ier aufgeführten weiteren Zitate 

 
Bewertung und Worst Case-Ansatz Wasserfledermaus 

Es ist anzunehmen, dass die Wasserfledermaus das Plangebiet gelegentl ich als Jagd-

gebiet nutzt. Die Nähe eines Gewässers und das Vorhandensein verschiedener Leit-

linien unters tützt diese vermutete gelegentliche Präsenz.  
 

Bei Verwirklichung des Planvorhabens verschwinden im lokalen und regionalen 

Vergleich einige kleinere Nahrungsflächen. Eine seltene Zwischennutzung von 

Baumquartieren is t möglich. Wochenstubenquartiere sind mit Sicherheit nicht 

tangiert. 
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A-2-8 Wimperfledermaus (Myotis emarginatus) 
 

Ver br ei tung 

Di e Wi mper fl eder maus kommt i n wär mebegüns tigten Regi onen von Ba den-Wür ttemberg, Bayer n, 

Rhei nland-Pfalz und Nordrhein-Wes tfal en vor  und ist nic ht häufig. Bes ta nds zunahmen können 

aufgr und des Klima wa ndels er war tet werden. 
 

Sommer quar ti er e 

Woc hens tubenkoloni en l iegen in Baden-Wür ttember g, Bayern und Nordrhein-Wes tfal en vor  allem in 

ti efen La gen bis 400  m ü.NN. Es ha ndel t sich i n Mi ttel eur opa  aussc hließlich um Gebäudequar ti er e in 

Dachs tühl en, Scheunen und Vi ehs tällen. Di e Paarungen finden ver mutlich vor  allem in Sc hwär mquar -

ti er en s ta tt; di es e werden im Spä tsommer  von zahlr eichen Tier en bes uc ht. Auc h in Wochens tuben-

quarti er en und einzeln auc h in Baumhöhl en wurden ber ei ts Paarungen beobac htet.  
 

Wi nterquar ti er e 

Di e Über winter ung findet in Unter tagequar ti er en wi e Höhl en, Stoll en und Felsenkell er n s ta tt. Di e 

Wi nterquar ti er e l iegen oftmals i n der  Nähe der Sommer vorkommen i n mi ttl er en Höhenlagen. 
 

Ja gdhabi ta te 

Für  di e Jagdgebi ete ist ein br ei tes  Ha bita ts pektrum zu nennen, sowohl i n Wäl dern mi t eher  geringem 

Kronensc hlussgrad als auc h in offenen und halboffenen Wies en- und Acker flächen und r egel mäßi g in 

Vi ehs tällen. Weibc hen l egen r egel mä ßig Entfer nungen bis über 10 km zu den Ja gdgebi eten zurüc k.  
 

Fl ugverhal ten und Tra nsfer flüge 

Ja gd- und Transferfl üge verlaufen i mmer  eng an der Vegeta tion orienti er t; di e Beute wird von der 

Vegeta tion a bgel es en. 
 

Quelle: Brinkmann et al. (2021) ohne Nennung der h ier aufgeführten weiteren Zitate 

 

Bewertung und Worst Case-Ansatz Wimperfledermaus 

Aufgrund der Höhenlage is t kaum mit relevanten Vorkommen der Wimperfledermaus 

zu rechnen. Eine weitere Betrachtung entfällt. 
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A-2-9 Großes Mausohr (Myotis myotis) 

 
Ver br ei tung 

Das Maus ohr  kommt nahezu in ganz Deutschland vor - es er r eicht ers t in Nordwes tdeutschland s eine 

nör dliche Verbr eitungs gr enze. Sc hwer punkte der Verbr eitung l iegen in wär mebegüns tigten, waldr ei-

c hen Regionen bis in Höhen von ca . 500 m ü. NN. In Ba den-Wür ttemberg ist di e Ar t wei t ver br ei tet 

und es  sind vi el e Woc henstuben und Winterquar ti er e in all en Landes teilen bekannt. 
 

Sommer quar ti er e 

Woc hens tubenquar ti er e wer den oft über  Jahr zehnte hinweg genutzt und befinden sich meist auf 

war men, geräumi gen Dachböden von gr ößer en Gebäuden. Einzelquar ti er e sind ebenfalls häufig in 

Dachböden oder Gebäudespal ten zu finden, aber  auch in Ba umhöhl en in Wäldern oder  Fleder ma us-

kästen. 
 

Wi nterquar ti er e 

Als Winter quar ti er e wer den unterirdische Quar ti er e in Höhl en, Stollen, Eiskell er n etc. aufgesucht. 
 

Ja gdhabi ta te 

Maus ohr en jagen bevor zugt in geschloss enen alten Laubwälder n; Nadel wälder  können j edoch auc h 

genutzt werden. Si e sind typische Bodenjäger und sammel n i hr e Beute, wie La ufkäfer , vom Boden 

ab. Daher  wer den Wälder  mit geringer  Kraut- und Stra uchsc hicht, in denen ein hinder nisfr ei er  Flug 

möglich ist, bevor zugt (z.B. Buchenhall enwälder). Saisonal wird auc h über Weiden und frisch 

gemä hten Wi es en oder a bgeernteten Ac ker flächen geja gt. Unters uchungen bel egen, dass di e 

Intensivi er ung der  La ndwir tscha ft, di e zu einer Verkl einerung des Beutespektr ums und zugl eich der 

Beuteti ergröße geführ t ha t, eine wei tgehende Verlager ung der Ja gda ktivi tät des Maus ohrs  in den 

Wald nach sich zog. Heute l i egt das bevor zugte Ja gdha bita t des  Maus ohrs  zu mehr als 75% inner halb 

geschl ossener  Waldgebiete. Di e individuellen Ja gdgebi ete l i egen meis t inner halb ei nes Radius  von 5-

15 km um di e Quar ti er e, bel egt sind Str ec ken bis zu 25  km. Die Jagdgebiete können in Summe über  

1000  ha  groß s ein und bes tehen meist aus  1  – 5 Kernja gdgebi eten. 
 

Fl ugverhal ten und Tra nsfer flüge 

Di es e Fleder ma us-Ar t nutzt nac h dem Ausfliegen aus dem Quar ti er tradi tionell e Flugr outen und 

meidet dabei  Licht. Di e Flugr outen folgen hä ufi g Struktur en wi e Hecken oder  ander er  l inear er  

Vegeta tion. 
 

Migrati onsverhal ten 

Das Maus ohr  ist zu den Mi ttels tr ec kenzi ehern zu zähl en. Zwischen Sommer - und Winter quar ti er en 

l iegen meis t 50  – 100  km, es  gi bt j edoc h a uc h Nac hweis e von Über flügen mi t mehr er en hunder t km. 
 

Quelle: Brinkmann et al. (2021) ohne Nennung der h ier aufgeführten weiteren Zitate 

 
Bewertung und Worst Case-Ansatz Großes Mausohr  

Es liegen keine Berichte über Wert gebende Sommerquartiere im Umfeld des Plan-

gebietes vor. Dieses wird möglicherweise manchmal zur Jagd genutzt. Da Wälder 

bevorzugte Jagdgebiete sind, werden für das Plangebiet kaum Funktionen als 

Jagdgebiet gesehen. 
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A-2-10 Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) 

 
Ver br ei tung 

Di e Kleine Bar tfleder ma us kommt in Deutsc hland flächendeckend vor  und zähl t zu den häufigen 

Ar ten. Es gibt keine Verbr ei tungsschwerpunkte, i n den nör dlichen Bundesländer n fehlen r egional 

j edoc h Woc henstubennachweis e und i m Ba yerischen Wald und i m Alpenvorland gibt es häufige Hin-

weis e. I n Baden-Wür ttember g sind Wochens tuben in verschi edenen La ndesteil en bis in die höher en 

La gen beka nnt. 
 

Sommer quar ti er e 

Di e Kleine Bar tfleder ma us nutzt vor  allem Spaltenquar ti er e in Gebä uden, a ber  auc h Käs ten und 

Baumquar tier e, wenn a uch s eltener . Nac hweise von Baumquar ti er en fanden sich hinter  a bstehender 

Ri nde, a nder en Spaltenquar ti er en und in Spechthöhl en. Quar ti er e in Ja gdka nzel n wur den auc h 

entdeckt. Einzelti er e nehmen ein weites  Quar ti erspektr um an. 
 

Wi nterquar ti er e 

Auc h dies e Myotis-Ar t über wi nter t i n Unter ta gequar ti er en wi e Ber gwer ken, Höhl en und 

Fels enkell er n. Deshalb sind Bar tfl eder mä us e i m Winter häufig in Mi ttelgebir gen mi t vi elen Fels en 

und Höhl en anzutr effen. 
 

Ja gdhabi ta te 

Bevor zugte Ja gdgebi ete sind l inear e Struktur el emente wi e Bac hläufe, Waldränder , Fel dge-höl ze und 

Hec ken. Das br eite Spektr um umfasst zudem vi el e halboffene Ber eic he, wi e z.B. Waldrä nder , 

Waldwege und a uc h Waldbes tä nde ohne Unter wuchs , dar über hinaus  gibt es  aber a uch Nac hweise 

von Bar tfleder mä us en, di e i m Wipfel ber eich vor zugs weis e al ter  Eichen jagen. Auffäll ig is t in der 

Regel die Häufung von Kl eingewäss ern in den Ja gdgebi eten. Die Bar tfl eder ma us jagt in bis zu zwöl f 

Teil jagdgebi eten, di e bis zu 2 ,8  km vom Quar ti er  entfernt l iegen. 
 

Fl ugverhal ten und Tra nsfer flüge 

Di e Ar t ja gt oft in ni edri ger  Höhe entlang der Vegeta tion, kann aber  auch im Rüttel flug I ns ekten von 

Sträuc her n a ufles en. Auf Flugr outen ori enti er t sich di e Bar tfl eder maus gerne an Struktur en, an 

denen sie schnell  und ni edrig fl i egend beobac htet wir d. 
 

Migrati onsverhal ten 

Di e Bar tfleder ma us sc heint eine vor wi egend or ts tr eue und nur kl einrä umig wander nde Ar t zu s ein. 

Wi nterquar ti er e wurden in 50 bis 100 km Abs tand zu Sommer qua r tier en nac hge-wies en. Es  gi bt 

aller dings a uch Nac hweis e von Über flügen mi t über 150  km. 
 

Quelle: Brinkmann et al. (2021) ohne Nennung der h ier aufgeführten weiteren Zitate 

 
Bewertung und Worst Case-Ansatz Kleine Bartfledermaus 

Es kann abgeschätzt werden, dass die Kleine Bartfledermaus das Plangebiet und 

Umgebung regelmäßig als Jagdgebiet nutzt. 
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A-2-11 Fransenfledermaus (Myotis nattereri) 

 
Ver br ei tung 

Di e Frans enfl eder ma us ist in ga nz Deutschland ver br ei tet. Auc h i n Höhenlagen von 1000 m ü. NN 

gab es ber ei ts Na chweis e von Wochens tuben. In Baden-Wür ttember g sind mehr  als 20  Woc hens tu-

ben in versc hi edenen La ndes teil en beka nnt. Winterquar tier e der  Frans enfl eder ma us wer den zwar  

auch r egel mäßi g gefunden, aller dings ha ndel t es sich da bei s ehr oft um Ei nzel ti er e. 
 

Sommer quar ti er e 

Woc hens tuben und Einzelquar tier e der  Frans enfl eder maus  lassen sich in Gebäude und Baumhöhl en 

als auc h in Nis tkäs ten finden. In Ba umquar ti er en wer den Spalten und Höhl en gleic her ma ßen genutzt 

und a uch in Gebä uden werden Spaltenquar ti er e wi e Ma uerspal ten oder Ber eic he hinter Verschalun-

gen genutzt. I m La ufe des Sommers werden di e Quar ti er e häufig gewec hs elt, zum Teil  täglich, über  

Dis ta nzen von 1 ,5km. Wochens tuben bestehen a us etwa  10 bis 30  Tier en. Paar ungen und Paar ungs-

gr uppen tr eten ab Ende August vor  allem an Schwär mhöhl en, aber a uch in Nistkästen und Spal ten 

von Bauwerken wi e Br ücken auf. 
 

Wi nterquar ti er e 

Wi e di e meisten Myotis-Ar ten wir d di e Frans enfl eder ma us i m Winter  fas t ausschli eßlich in Unter -

ta gequar ti er en wi e Felshöhlen und –spal ten, alten Bergwerkss tollen und a uch i m Bodenger öll  ge-

funden. Ei n Nac hweis von der  Nutzung einer  Baumhöhl e zur Über wi nterung, di e a uch als Sommer-

quar ti er  genutzt wurde, weis t a uf eine Roll e von Ba umquar ti er en als Winterquar ti er e hin. 
 

Ja gdhabi ta te 

Frans enfl eder mä us e ja gen bevor zugt in s tr ukturr eic hen, l ichten La ub- und Mischwälder n mi t vi el 

Unter holz. Auch r ei ne Na del wälder  wer den genutzt. Bei der  Jagd werden oft ta ga ktive und flugun-

fähige I ns ekten von der Vegeta tion abgesa mmel t. Di e Ar t is t a ber  auc h a n Waldränder n, in Str eu-

obs twi es en und in struktur r eichem Offenland wi e Wi es en und Vi ehweiden a nzutr effen. Es wer den 

bis zu s ec hs Teil jagdgebi ete von 2  - 10  ha Gr öße intensiver  beja gt. 
 

Fl ugverhal ten und Tra nsfer flüge 

Das Flugver hal ten ist typisch für Fl eder mäus e, di e i hr e Beute von Blättern aufsa mmeln: der Flug is t 

s ehr ma növri er fähi g und a uf engs tem Raum ist es der  Frans enfl eder ma us möglich, s ehr  langsa m zu 

fl i egen und a uch zu r ütteln. Fra ns enfleder mä us e ja gen s ehr s tr uktur gebunden, a uc h a uf Tra nsfer flü-

gen ori enti er en si e sich an Lei ts truktur en und mei den da bei , wi e alle Myotis-Ar ten, beleuc htete 

Ber eic he. Di e Entfernung zwi-schen Quar ti er en und Ja gdhabi ta ten l iegt meist bei nur  2  bis 4  km. 
 

Migrati onsverhal ten 

Di e Frans enfl eder ma us ist r ela tiv or ts tr eu, zwischen Sommer- und Winterquar ti er en werden meis t 

nur  Distanzen von ca . 40 km zur üc kgel egt. Es gibt a uc h einzel ne Nac hweis e von länger en Über flügen 

um di e 300  km. 
 

Quelle: Brinkmann et al. (2021) ohne Nennung der h ier aufgeführten weiteren Zitate 

 
Bewertung und Worst Case-Ansatz Fransenfledermaus 

Die vergleichsweise häufige Fransenfledermaus bevorzugt Spaltenquartiere. Da 

derartige Quartierfunktionen vor allem im ländlichen Raum vielfach vorhanden sind, 

können Wochenstuben- und Zwischenquartiere im Plangebiet und seiner näheren 

Umgebung nicht ausgeschlossen. Von einer Nutzung des geeigneten, halboffenen 

Plangebietes als Jagdhabitat ist auszugehen. Es besteht damit eine Planungsrelevant 

mit Notwendigkeiten für Kompensationen: 

• Quartierangebote 

• Jagdhabitate in extensiv genutzten halboffenen Kulturlandschaften  
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A-2-12 Kleiner Abendsegler (Nyctalus leisleri) 

 
Ver br ei tung 

Das Ver br ei tungsgebi et des Kl einabendsegl ers ers tr ec kt sich über  ganz Deutschland. Di e Nachweis e 

der Verbr eitung di es er  Ar t in Ba den-Wür ttember g sind lüc kig, wobei sich der Verbr ei tungsschwer-

punkt a m mi ttl er en und nördlichen Oberr hein befindet. 
 

Sommer quar ti er e 

Der  Kl einabends egl er  ist eine Waldfl eder maus , di e in den verschi edens ten Waldtypen vor kommt und 

dor t auc h bevorzugt Quar ti er  bezi eht. Meis t findet ma n di e Ar t in Specht- oder Fäul nishöhlen s tr uk-

turr eicher Wälder  mit höhlenr eic hem Althol z. I n Nis tkäs ten wur den j edoc h a uch ber ei ts Woc hen-

s tuben- und Paar ungs quar ti er e gefunden, wä hr end Gebä udequar ti er e eher  s el ten sind. Wä hr end 

eines  Sommers wer den Quar ti er e r egel mä ßig gewec hs elt, da bei ka nn sich eine Wochens tube auc h 

auf mehr er e Quar ti er e aufteilen. 
 

Wi nterquar ti er e 

Kl eina bends egl er nutzen vor wi egend Baumhöhl en zum Über wintern; es gibt j edoc h a uch Nac hweis e 

aus  Nistkäs ten, Spaltenquar ti er en i n Gebäuden oder Höhl en. Es is t von ei ner  tradi tionell en Nutzung 

der Über wi nter ungsgebi ete aus zugehen. 
 

Ja gdhabi ta te 

Kl eina bends egl er sind oppor tunistische Jäger und nutzen neben Offenla nd und Gewäss ern auch l ich-

te Wälder zur Ja gd. Am Ra nd von Si edlungsber eic hen können Kl einabends egl er  auch an Straßen-

la ternen bei  der  Ja gd beoba chtet wer den. Dabei bewegen si e sich entlang von Waldkanten und 

ander en l inear en Struktur en, aber a uch i m fr ei en Luftra um in gr ößer en Höhen über dem Wald. Di e 

Ja gdhabi ta te werden hä ufi g gewechs el t, es sc heint kei ne fes ten Gebi ete zu geben. 
 

Fl ugverhal ten und Tra nsfer flüge 

Der  Kl einabends egl er  jagt in schnellem und wendi gem Fl ug bevor zugt im fr ei en Luftra um, fl iegt 

da bei a ber  tiefer  und ja gt a uch dir ekt ober halb von Ba umkronen. Bei Tra nsfer flügen is t er  nicht 

zwi ngend auf Lei ts tr uktur en a ngewi es en. Ja gdgebi ete l i egen bis zu 20 km vom Quar ti er entfernt, 

wobei r eproduktive Weibchen und Jungti er e geringer e Dista nzen zur üc klegen. 
 

Migrati onsverhal ten 

Der  Kl einabends egl er  gehör t wi e der  Abends egl er  zu den zi ehenden Fl eder mausar ten. Weibliche 

Ti er e migri er en zur  Über winter ung aus  dem Nordos ten Europas, wo ihr e Woc henstubengebiete 

l iegen, in wär mer e Gebi ete im Südwes ten. Die Männc hen l eben singulär hä ufi g ga nzjährig entlang 

di es er  Zugr outen und paar en sich i m Herbs t mit den passi er enden Weibc hen  
 

Quelle: Brinkmann et al. (2021) ohne Nennung der h ier aufgeführten weiteren Zitate 

 
Bewertung und Worst Case-Ansatz Kleiner Abendsegler 

Wochenstuben sind aus der gesamten Region dagegen nicht bekannt. Dagegen be-

s tehen lokal und regional Bedeutsamkeiten als Paarungs- und Winterquartier. 
 

Eine Nutzung des Plangebietes als Jagdhabitat durch den Kleinen Abendsegler is t 

wahrscheinlich. Eine sporadische Nutzung von Baumhöhlen als Tages- oder Zwischen-

quartier is t möglich.  
 

In geringerem Umfang wird für das Plangebiet und seine Umgebung eine Bedeutsam-

keit als Jagdhabitat gesehen. Mögliche Maßnahmen sollten sich hier an der Verbes-

serung des Nahrungsangebotes orientieren. 
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A-2-13 Abendsegler (Nyctalus noctula) 

 
Ver br ei tung 

In Baden-Wür ttember g sind Abends egl er  vor all em i n den Flussni eder ungen des  Rheins  und ander er  

Fl üsse verbr eitet, in ober en Höhenlagen kommt di e Ar t nur s el ten vor. Woc hens tuben sind a ktuell  

kei ne bekannt, i m Sommer werden i n der  Regel  nur Mä nnchen nac hgewi es en. I m Frühjahr  und 

Her bst s ta tioni er en durc hzi ehende Ti er e i n Baden-Wür ttember g, teil weise wer den a uch Winterquar -

ti er e bezogen. 
 

Sommer quar ti er e 

I m Sommer beziehen Abends egl er  vor all em Spechthöhl en, s eltener  auch ander e Baumhöhl en (a us-

gefaul te As tl öcher, Sta mmaufriss e, Kernfäul ehöhlungen), Rindenspal ten oder Fl eder maus kästen. Di e 

Quar ti er e befinden sich meist a m Waldra nd oder  entlang von Wegen, wo sie gut angeflogen werden 

können. Abends egl er  sind auf ei n gr oßes  Angebot a n Baumhöhl en a ngewi es en, da di e Quar ti er e i m 

La ufe eines  Sommers r egel mä ßig gewechs el t wer den. Zum Teil  sind Quar ti er e des  Abendsegl ers  auc h 

in Gebä uden zu finden, beis piels weise zur  Zugzei t in Kirc htür men oder a nder en hohen Gebä uden. 

Di e Männc hen l eben den Sommer  über  einzel gängerisch in Ba umhöhlen oder Nis tkästen, di e si e a b 

dem Spä tsommer als Paar ungs quar ti er e nutzen und zei gen da bei ei ne hohe Gebi ets tr eue. Ei n Gebi et 

wird oft über  mehr er e Jahr e hinweg von dens elben mä nnlichen I ndi viduen genutzt. 
 

Wi nterquar ti er e 

Als Winter quar ti er e wer den gr oßrä umi ge Baumhöhl en s owie künstliche Nisthilfen genutzt, a ber  z.T. 

auch Spaltenquar ti er e in Gebä uden, Fels en oder  Brücken bezogen. Di e Winterges ellscha ften in Bä u-

men sind zum Teil  sehr  groß, bis zu 900  Ti er e wur den ber ei ts in einer Baumhöhl e gefunden. 
 

Ja gdhabi ta te 

Als Ja gdgebi ete bevor zugt der Abends egl er  offene Lebensrä ume, wie Flussni ederungen, Seenland-

scha ften, Waldränder  und Wei defläc hen. I m Wald ja gen Abends egl er nur bei s ehr a ufgelocker tem 

Baumbes tand, da si e i m langsamen Fl ug schnell  an Wendi gkei t verlier en. Abends egl er  scheinen kei ne 

gena u defini er ten Ja gdhabi ta te zu besitzen, s onder n vi el mehr s pontan auftr etende hohe Ins ekten-

vor kommen a uszunutzen. 
 

Fl ugverhal ten und Tra nsfer flüge 

Der  Abends egl er  ist in sei nem Flug nicht a uf das Vor handensei n von Lei ts tr uktur en a ngewi es en, 

sondern fl i egt r egel mä ßig in hohem Flug (bis zu 500  m) auc h über  offene Fläc hen. I m Gegensa tz zu 

ander en Ar ten is t der  Aktionsra dius dies er  Ar t s ehr gr oß, er  ka nn bis zu 26 km betragen. I m Schni tt 

l iegen ca. 3  km zwischen Qua r tier en und Jagdgebi eten. Di e Quar tier e werden zum Teil  schon vor  

Sonnenunter ga ng verlassen, ein Aktivi tä tspea k a m Abend und a m Mor gen ist typisch. 
 

Migrati onsverhal ten 

Der  Abends egl er  zähl t zu den wa nder nden Fl eder ma usar ten: ab Anfa ng September , wä hr end der 

Paar ungs zei t, zi ehen Abendsegl er  aus  v.a . os teuropäischen Popula tionen i n ihr e Über winterungsge-

bi ete i m Südwes ten Eur opas . An den Ha uptzugrouten finden sich demnach auch di e gr ößten 

Paar ungsgebi ete, in denen ma nc he Mä nnc hen a uch ganzjähri g vorkommen können. Ab Mi tte Mä rz 

fi ndet der Zug zurüc k in di e Reproduktionsgebi ete i n den Flachlandr egionen im nör dlichen Mittel -

europa s ta tt. Es gibt j edoch auc h or ts tr eue Populationen, z.B. in den Ni ederlanden und Fra nkr eic h. 
 

Quelle: Brinkmann et al. (2021) ohne Nennung der h ier aufgeführten weiteren Zitate 

 
Bewertung und Worst Case-Ansatz Abendsegler 

Es gibt (noch) keine Hinweise für Wochenstuben des Abendseglers in Baden-Würt-

temberg. Das Plangebiet und seine Umgebung weisen auch keine höhere Bedeut-

samkeit als Paarungs- und Zwischenquartier auf. Eine höhere Bedeutsamkeit des 

Plangebietes als mögliches Jagdhabitat wird ebenfalls nicht gesehen. 
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A-2-14 Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) 

 
Ver br ei tung 

Di e Rauhautfl eder maus  ist i n Deutschland flächendeckend verbr eitet, ihr e Woc hens tuben jedoch 

l iegen vor wi egend in Mec kl enbur g-Vorpommer n und Brandenbur g. In Süddeutschland gi bt es  weni ge 

Nac hweis e von Woc henstuben, währ end Mä nnc hen a uch dor t ganzjähri g zu finden. I n Ba den-Wür t-

tember g ist di e Ra uha utfl eder ma us eine durc hziehende Ar t, außer dem gi bt es  einzelne Nac hweis e 

i m Winter quar ti er . Entlang des  Oberr heins sind mehr er e Paar ungsquar ti er e bekannt. I m Jahr  2020  

wurde ers tmals eine kl eine Wochens tube der  Rauhautfleder ma us in Ver ges ellscha ftung mi t der  

Brandtfleder ma us in einem Gebäudequar ti er  in Nor dba den entdeckt. 
 

Sommer quar ti er e 

Rauhha utfl eder mä us e nutzen vor wiegend Höhl en und Spal ten in Bäumen, und hä ufi g a uch Nist-

kästen. Spaltenquar ti er e an Gebä ude, wi e Ri tzen i m Ma uer wer k oder  a m Gi ebel , oder  Ja gdka nzeln 

wer den ebenfalls angenommen. Paar ungsquar ti er e befinden sich oft a n exponi er ten Ba umquarti e-

r en, z.B. in All een, oder  einzeln stehenden Hä us er n. In den Flussnieder ungen Ba den-Wür ttember gs  

wer den zahlr eic he Paarungsquar ti er e der  Rauhautfl eder maus i n Nis tkäs ten gefunden. Währ end der  

Migrati on zu den Über wi nter ungsgebi eten in Mittel - und Südeur opa  passier en vi el e Tier e dor t und 

nutzen zur Zei t des Durc hzugs dies e Quar ti er e zur  Paar ung. Paarungsquar ti er e werden hä ufi g, teils 

mehr mals pro Nac ht, gewechs el t, befinden sich aber i m na hen Umkr eis voneinander . 
 

Wi nterquar ti er e 

Di e Rauhautfl eder maus  ist ei ne r elativ kälter esistente Fl eder mausar t und über winter t in Baumhöh-

l en und Hol zs tapeln aber a uch in Spalten von Gebäuden und Felsen. 
 

Ja gdhabi ta te 

Rauhautfl eder mäus e nutzen eine Vi elza hl an Na turräumen zur  Ja gd: Hä ufi g ja gen si e a n Gewäss er n 

wi e gr oßen Seen, sowi e a n Waldrä nder n, Hecken oder i m Kr onenber eic h von La ubwälder n. Pa rka n-

lagen und Straßenlaternen in Si edlungen wer den ebenfalls genutzt. Es werden mehr er e Teiljagdge-

bi ete genutzt di e teils bis zu 12 km vom Quar ti er entfer nt l iegen. 
 

Fl ugverhal ten und Tra nsfer flüge 

Tra nsfer flüge finden zum Teil  entlang von Lei tstr uktur en, a ber  auc h im fr ei en Luftra um s ta tt. 
 

Migrati onsverhal ten 

Di e Rauhautfl eder maus  gehör t zu den mi gri er enden Fl eder mausar ten und legt zum Teil  lange 

Str ec ken zurüc k. I m Her bst er folgt der  Zug der nor dos tdeutsc hen und baltisc hen Populati onen in 

wär mer e Über wi nter ungsgebi ete in Südwes teur opa . Möglicher weis e ori enti er en sich di e Rauhaut-

fl eder mä us e bei m Durc hzug durch Baden-Wür ttember g a n den Flusstäl er n von Nec kar , Rhei n und 

Main, wo sie zur  Frühjahrs- und Her bs tzei t verstä rkt auftr eten. Aber  auch an kl einer en Fli eßgewäs -

s er n werden zu di es en Zei ten gehäuft Ra uha ut-fl eder mäus e nac hgewi es en, was auch auf ei nen 

Br ei tfrontenzug hinweisen könnte. Wi e a uch bei m Abends egl er halten sich ver mutlich vi ele Männ-

c hen der Ra uha utfl eder ma us ganzjähri g a n den Zugs tr ecken a uf. 
 

Quelle: Brinkmann et al. (2021) ohne Nennung der h ier aufgeführten weiteren Zitate 

 
Bewertung und Worst Case-Ansatz Rauhautfledermaus 

Das Plangebiet und seine Umgebung haben keine Bedeutung als Paarungs- und 

Überwinterungsgebiet für die Rauhautfledermaus. Von einer Jagd-Präsenz der Art im 

Raum is t auszugehen, wobei nur Einzeltiere vorkommen dürften. 
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A-2-15 Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) 

 
Ver br ei tung 

Di e Zwer gfleder ma us zä hlt in Deutschland zu den häufigs ten Ar ten und ist flächendec kend in allen 

Na turräumen verbr eitet. Zahlr eiche Woc henstuben di es er  Ar t sind auc h in Baden-Wür ttember g be-

kannt, si e können bis in hoc h gel egene Gebi ete über 1000  m vor kommen. Es ist da von aus zugehen, 

dass  in den meis ten Or tscha ften mindes tens  eine Wochens tube di es er  Ar t existi er t. Auch eini ge gr ö-

ßer e Winterquar tier e mi t bis zu 1000  über winternden Ti er en sind bekannt. 
 

Sommer quar ti er e 

Woc hens tuben befinden sich vor wi egend in Gebä uden in Spaltenquar ti er e, z.B. hinter Fensterläden 

oder  Ver kl eidungen. Nac hweis e von Woc henstuben aus  Ba umquar ti er en oder Nis tkästen sind nicht 

beka nnt, lediglich Einzel tier e oder Paarungsges ellscha ften nutzen di es e. Di e Tier e wechs eln s ehr 

hä ufig ihr Qua r tier, durc hschni ttl ich alle 12  Ta ge. 
 

Wi nterquar ti er e 

Di e Zwer gfleder ma us bezi eht in der  Regel i m Einga ng von Höhl en und Stoll en oder  in Felsspal ten ihr  

Wi nterquar ti er . I n Si edl ungen können auc h Spalten i m Mauer wer k von Gebäuden genutzt wer den, 

wi e z.B. i m Fr eiburger Müns ter . Das größte bekannte Massenwinter qua r tier  in Baden-Wür ttember g 

ist der Steinbr uch von Lei men, wo bis zu 1000  Zwer gfl eder mäus e über wi ntern. 
 

Ja gdhabi ta te 

Di e Zwer gfleder ma us nutzt offene Ber eic he über Gewäss er n, in Siedlungen und Wäldern, z.B. Wald-

wege und Lichtungen zur  Ja gd. Di e Ja gdgebi ete befinden sich nicht weit entfernt von den Wochen-

s tuben. Di e Ja gdhabi ta te der  Zwer gfl eder ma us i m Wald sind offene Ber eich wi e Waldwege und Lich-

tungen. Außerhalb des  Waldes  wer den vor  allem Ja gdgebiete a ufgesucht, di e ei ne deutliche Verbin-

dung zu Gehöl zen aufweis en. Di es e enge Bindung an Gehölze er klär t sich u.a . durc h den Wi ndsc hutz, 

den vor  allem kl eine Ins ekten – di e Beuteti er e der  Zwer gfl eder maus  – benöti gen. Die Nä he zu Ge-

wäss ern s tellt ebenfalls einen wichtigen Fa ktor bei der Aus wa hl des  Ja gdgebi etes  dar . In Si edlungen 

jagen Zwer gfl eder mä us e häufig im Umfeld von La ter nen. 
 

Fl ugverhal ten und Tra nsfer flüge 

Zwer gfleder mä us e ori enti er en sich s owohl währ end der  Jagd als auc h bei Tra nsfer flügen - hi er j e-

doc h nur bedi ngt da rauf a ngewi es en - an Vegeta tionsstr uktur en. Auf Tra nsferflügen zu ihr en indivi-

duell en Ja gdgebi eten, die in bis zu 2 ,5 km Entfernung l iegen können, schei nen sie Lichtwir kungen zu 

meiden. 
 

Migrati onsverhal ten 

Zwisc hen ihr en Sommer- und Wi nter quar ti er en l egen Zwer gfl eder mäus e Dis tanzen von bis zu 50  km 

zurüc k. 
 

Quelle: Brinkmann et al. (2021) ohne Nennung der h ier aufgeführten weiteren Zitate 

 
Bewertung und Worst Case-Ansatz Zwergfledermaus 

Die häufige Zwergfledermaus nutzt das Plangebiet mit Sicherheit als Jagdhabitat; es 

is t anzunehmen, dass im Umfeld vielfältige Quartierfunktionen bestehen, so auch im 

Bereich von Privathäusern und auch Ferienhäusern im Nordosten mit Eternitverklei-

dungen. Zeitweise genutzte Quartierfunktionen gibt es im Plangebiet im Bereich 

älterer Bäume mit Höhlen und Halbhöhlen. Hier ist zu beachten, dass die vergleichs-

weise kleine Art auch kleine Halbhöhlen nutzen kann. 
 

Im Sinne des „Worst Case-Ansatzes“ is t anzunehmen, dass die Zwergfledermaus mit 

Abstand die potenziel l häufigste Art im Plangebiet und Umgebung is t. Maßnahmen-

vorschläge orientieren sich aus diesem Grund an den biologischen und ökologischen 

Eckdaten der Art und sehen u.a. Verbesserungen beim Quartier- und Nahrungsange-

bot vor. 
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A-2-16 Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus)  

 
Ver br ei tung 

Di e Mückenfleder ma us is t in allen Bundesländer n hä ufi g. Sie si edel t bevor zugt in na tur nahen 

Feucht- und Auwäldern; in Ba den-Wür ttemberg ist sie vor  allem in den Auenlandsc haften des  Ober -

r heins s ehr  hä ufi g. Di e beka nnten Wochens tuben der  Müc kenfl eder maus  befinden sich entlang des  

Oberr heins , des Bodens ees und eine bekannte Wochens tube befindet sich i m Necka r tal. Es ist zu 

er wa r ten, dass sich in den genannten Gebi eten noc h wei ter e Woc hens tuben der  Mückenfleder ma us 

befinden. 
 

Sommer quar ti er e 

Woc hens tuben und Paar ungsquar ti er e der Mückenfleder ma us lassen sich vor  allem in waldna hen 

Gebäuden finden, wo sie Spalten hinter Fassaden oder  Fens terlä den nutzen. Spal tenquar ti er e in 

Bäumen wer den ebenfalls genutzt, auc h i n Kästen ga b es  schon Hinweis e dur ch Nutzung als Bal z-

quarti er . Di e Quar ti er e werden währ end ei nes Sommers häufig gewec hs elt. 
 

Wi nterquar ti er e 

Für  di e Müc kenfl eder ma us gibt es  nur  wenige Nachweis e von Wi nterquar ti er en. Möglicher weis e 

nutzt di e Ar t Ba umquar ti er e zum Über winter n. Nac hweis e a us Gebäuden gibt es ebenfalls. I n der  

Uc ker ma rk ist ein Qua r tier in einer  aufgerissenen Ki efer  mi t bis zu 500 Ti er en bekannt, a uch in 

Schl es wig-Hols tein wur de ein Winter quar tier in einer  Ki efer  entdec kt. 
 

Ja gdhabi ta te 

Als Ja gdgebi ete bevor zugt di e Müc kenfl eder ma us Gewäss er  und gewässerbegl eitende Auwälder . 

Ja gdhabi ta te l i egen i m Mi ttel 1  -2 km von den Quar ti er en entfernt, können j edoc h a uc h bis zu 12  km 

entfernt l iegen. 
 

Fl ugverhal ten und Tra nsfer flüge 

Auf dem Weg von Quar tier zu den Jagdhabi ta ten nutzt di e Mückenfleder ma us Lei ts tr uktur en wi e Ge-

büsc hränder n und Hecken. Si e ja gt s tr uktur gebunden in wendigem Flug nahe an Vegeta tion, kann 

aber a uc h i m fr ei en Luftraum über  Gewäss ern jagen. Bei  pass enden Lic htverhäl tnissen, z.B. in Wäl -

dern, verlässt di e Ar t zum Teil  sc hon ei ne Stunde vor Sonnenunter gang das Quar ti er  zur  Jagd. 
 

Migrati onsverhal ten 

Das Migra ti onsverhal ten der  Müc kenfl eder maus  ist nicht a bschließend geklär t. Fer nfunde von über 

1000  km und der  Nachweis  von Paar ungs gruppen in i m Sommer noch nic ht bewohnten Gebi eten, 

l egen Migra tionsbewegungen na he. Ma nche Mückenfleder mä us e scheinen aller dings auc h sta ndor t-

tr eu zu s ein. 
 

A rtensteckbrief aus Brinkmann et a l. (2021) ohne Nennung der hier genannten weiteren Zitate 

 
Bewertung und Worst Case-Ansatz Mückenfledermaus 

Eine Eignung des Gebietes für Wochenstuben besteht nicht. Es ist möglich, dass die 

Art den Raum im Rahmen von Migrationen und Jagdflügen gelegentlich nutzt. Dies 

wird als nicht planungsrelevant angesehen. 
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A-2-17 Braunes Langohr (Plecotus auritus)  

 

Ver br ei tung 

Das Braune Langohr  ist in ga nz Deutschland in waldr eic hen Regionen verbr ei tet. Sowohl Ti eflagen als 

auch Hoc hlagen der  Mittel gebirge wer den genutzt, da bei kommen Wochens tuben bis zu 1000 m ü. 

NN vor . Beka nnte Woc hens tubenquar ti er e befinden sich in gr oßer Za hl im nör dlichen Baden-

Wür ttember g, a m nördlichen Oberrhei n, sowi e den Nec kar-Ta uber-Gä upla tten. 
 

Sommer quar ti er e 

Baumquar tier e finden sich hinter Rindensc huppen, s owi e in Spec ht- und Fäul nishöhlen, a ber  auc h 

Nistkäs ten wer den a ngenommen. Gebäudequar ti er e wer den ebenfalls genutzt, hier vor  allem Spal-

ten hinter  Ziegel n und Balken i m Da chs tuhl. I m Gegensa tz zu a nder en Ar ten nutzen Braune La ng-

ohr en auc h Quar ti er e in Bodennähe und Quarti er e mi t von Laub oder Äs ten verdec kten Ei nflug-

löc her n. Di e Woc henstubenver bände haben oft ei ne kl eine Größe von nur  zehn oder weniger I ndi -

vi duen. Ba umbewohnende Koloni en wec hs eln all e paar Ta ge das  Quar ti er , wobei  in ei nem Sommer 

von ei nem Qua r tierbedar f von ca . 20  Quar ti er en a uf einer Waldfläche von 20  ha  oder  mehr ger ech-

net werden ka nn. 
 

Wi nterquar ti er e 

Als Winter quar ti er e di enen in ers ter  Lini e Keller , Höhl en, Bunker , es gibt aber a uch ver einzel te Win-

ter nac hweise aus  Erdbauten ander er  Ti er e sowi e Ba umhöhl en. 
 

Ja gdhabi ta te 

Das Braune Langohr  ist eine Waldfl eder maus  und nutzt La ub- und Nadel wälder, aber a uch Obs twi e-

s en, Baumgr uppen und Hecken und in wenigen Fäll en s trukturr eiche Pa rks i m Si edlungsra um. Meis t 

l iegen di e Ja gdgebi ete nahe a n den Quar ti er en und sind nur wenige ha gr oß. 
 

Fl ugverhal ten und Tra nsfer flüge 

Das Braune Langohr  fl iegt s tr uktur gebunden, häufig verlässt es  ers t in der  spä ten Dä mmerung das 

Quar ti er . Es jagt s ehr dicht an der  Vegeta tion und ka nn i m Rüttelfl ug I ns ekten von Blätter n a ufsam-

meln. Zwischen Quar ti er en und Ja gdgebi eten werden in der  Regel  nur  geringe Dista nzen zwischen 

weni gen 100  m und maxi mal zwei km zur ückgel egt. 
 

Migrati onsverhal ten 

Das braune La ngohr  ist eine s ehr  or tstr eue Ar t, zwischen Sommer - und Winter quar ti er  wer den meis t 

nur  wenige Kilometer zurüc kgel egt. 
 

A rtensteckbrief aus Brinkmann et a l. (2021) ohne Nennung der hier genannten weiteren Zitate 

 
Bewertung und Worst Case-Ansatz Braunes Langohr  

Ein Vorkommen des Brauen Langohr im Jagdhabitat kann ebenso wenig ausgeschlos-

sen werden wie Vorkommen in benachbarten Waldbereichen. Als planungsrelevant 

werden hier gelegentliche Nahrungsflüge und Nutzungen von Zwischenquartieren 

angesehen. Empfehlungen für Maßnahmen zielen in zwei Bereiche: 

• Erhaltung und Entwicklung von Spalten- und Höhlenquartieren in Feldgehölzen 

und Wäldern 

• Verbesserung des Nahrungsangebotes im Offenland 
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A-2-18 Graues Langohr (Plecotus austriacus) 

 
Ver br ei tung 

Das Gra ue La ngohr  ist mi t Ausnahme von Nor ddeutsc hland grundsä tzlich wei t verbr ei tet. Aber s el bst 

in den deutschen Sc hwer punktgebi eten in Süd- und Mittel deutsc hland ist di e Ar t aber nur  s elten bis 

mä ßig hä ufi g. Di e Lebensräume befinden sich eher  in ti efen bis mi ttl er en La gen. 
 

Sommer quar ti er e 

Di e Woc hens tuben befinden sich a usschließlich i n Gebäuden, in Dac hs tühl en von Kirc hen und 

Schl össer n, a ber  auc h Sc heunen oder Wohnhäus ern. Es ha ndel t sich häufig um vers tec kte Quar tier e 

z.B. hi nter  Verschal ungen. Di e Quar ti er e wer den zum Teil  gewechs el t. Paa rungs gebiete befinden 

sich auc h in Gebäuden. Einzelquar ti er e i m Sommer können auc h Felsspal ten, Brüc kenfugen und 

Käs ten s ein. 
 

Wi nterquar ti er e 

Über winterungs gebiete sind häufig oberir dische Quar ti er en in Felsspalten, Ma uerri tzen oder i m 

Gebälk; bei ti efer en Temperatur en zi ehen sich di e Ti er e in Kell er , Stollen, Gewölbe u.a . zurück. 
 

Ja gdhabi ta te 

Das Gra ue La ngohr  ist bezüglich s einer  Jagdha bita te s ehr fl exibel und kommt auc h i n gesc hlossenen 

Waldgebi eten vor . Hier werden La ubwäl der  bevorzugt. I m Offenland kommt di e Ar t a uf der Na h-

r ungssuc he auc h in extensiv bewir tsc haftetem Offenland, in Gär ten und Str euobs twi es en vor . Als 

Na hrung di enen vor allem Sc hmetterlinge, vor all em Noc tuida e, di e zwischen 70  und 90  Prozent der  

Na hrung a us machen. 
 

Fl ugverhal ten und Tra nsfer flüge 

Di e mi ttl er enAkti onsradi en sc hwanken 1 ,5 und 4 ,5 km. Der Flug is t über wi egend s tr uktur gebunden 

entla ng von l inear en Landscha fts elementen. 
 

Migrati onsverhal ten 

 
 

A rtensteckbrief aus Hurst et al. (2016) ohne Nennung der h ier genannten weiteren Zitate 

 
Bewertung und Worst Case-Ansatz 

Das Plangebiet und seine nähere Umgebung kann Jagdhabitat für das Graue Langohr 

sein. Für die seltene Art ist bekannt, dass sie auch in „normalen“ Wohngebieten 

vorkommt und hier nicht unbedingt eine Präferenz für besonders alte Gebäude hat. 

Da Plecotus-Arten mit Fledermausdetektoren nicht unterscheidbar sind, muss eine 

Bedeutung des Plangebietes und Umgebung als mögliches Jagdhabitat offen bleiben, 

is t aber im Hinblick auf vermutete Vorkommen anderer Fledermausarten eher unbe-

deutend. 
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A-2-19 Zweifarbfledermaus (Vespertilio murinus) 

 
Ver br ei tung 

In Deutsc hland ist di e wes tliche Verbr eitungs gr enze der  Zwei far bfl eder ma us. Di e Ver br ei tung is t 

lüc kig, Einzelfunde sind j edoch aus ga nz Deutschland beka nnt. Woc hens tuben wur den in Ba yer n, 

Brandenbur g und Meckl enbur g-Vor pommer n nachgewi es en. I n Baden-Wür ttember g sind keine 

Woc hens tuben der  Zweifar bfl eder ma us beka nnt. Es gibt j edoch mehr er e Quar ti er e mi t unbekanntem 

Sta tus s owi e Mä nnc henquar tier e mi t teilweis e ei ner  großen Anzahl a n Ti er en. Zudem gibt es Einzel-

na chweis e von Winterquar ti er en. 
 

Sommer quar ti er e 

Woc hens tubenquar ti er e befinden sich vor wi egend i n Gebäuden. I m Gegensa tz zu a nder en Fl eder -

ma usar ten, schließen sich auch Männchen di es er  Ar t im Sommer zu Koloni en mi t z.T. über 200  Indi-

vi duen zusa mmen. 
 

Wi nterquar ti er e 

Zur Über winterung nutzt di e Zwei farbfl eder maus bevor zugt Spal ten in hohen Gebä uden, hä ufi g in 

beka nnten Paar ungsquar ti er en. Ein wichti ges Wi nterquar ti er  ist das Fr eibur ger  Müns ter . 
 

Ja gdhabi ta te 

Zweifar bfl eder mä us e sind Jä ger  des  offenen Luftraums , da bei nutzen si e den Raum über  Offenland, 

Wäldern, Gewäss ern und Siedlungen. Di e Ja gdgebi ete können mehr er e Qua dra tkilometer  umfass en, 

wobei Mä nnchen di es er Ar t oft viel  größer e Gebi ete beja gen als Weibc hen. 
 

Fl ugverhal ten und Tra nsfer flüge 

Wei bchen entfer nen sich zur  Woc hens tubenzeit etwa  5km vom Quar ti er , Männchen da gegen bis zu 

20 km. Währ end der  Ja gd fl iegen Zwei farbfl eder mäus e oft 10 – 40 m über  den Boden oder  um Stra -

ßenla ter nen. 
 

Migrati onsverhal ten 

Di e Zweifar bfleder ma us gehör t ebenfalls zu den fer nwander nden Ar ten. I m Winter werden von den 

os teur opäischen Ar ten Quar ti er e i m Wes ten und Südwes ten Eur opas a ufges ucht. Es gibt j edoch an-

schei nend auc h s ta ndor ttr eue Populationen wi e beispi elsweis e i n Dänemark. 
 

Quelle: Brinkmann et al. (2021) ohne Nennung der h ier aufgeführten weiteren Zitate 

 
Bewertung und Worst Case-Ansatz Zweifarbfledermaus 

Eine Bewertung eines möglichen Vorkommens der Zweifarbfledermaus is t schwierig. 

Im Planungsgebiet l iegen mit Sicherheit keine Wochenstuben; diese sind aber in den 

umliegenden Wohngebieten möglich. Die Art nutzt große Jagdgebiete und kann hier 

möglicherweise auch im Plangebiet auftauchen. Im Sinne der Aufgabenstellung sind 

mögliche Bestände allerdings klein und nicht planungserheblich. 
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A-3 Beispiele für Maßnahmen zur Erhaltung und Entwicklung von Vorkom-

men anspruchsvoller Fledermausarten 

Am Beispiel des s tark gefährdeten Grauen Langohrs sollen nachstehend auf Basis ent-

sprechender Hinweise des Bundesamtes für Naturschutz (BfN) im Netz14 Hinweise zu 

Gefährdungsursachen und für Maßnahmen wiedergegeben werden. Neben dem 

Schutz der Quartiere wird in öffentlichen Diskussionen leicht vergessen, dass Fleder-

mäuse vor al lem Insektenfresser sind. Vor allem auch große Insekten gingen in den 

letzten Jahrzehnten  stark zurück (vgl. Hallmann et al. 2017). 

 

Gefährdungsursachen 
 

S iedlungsbereich 

• Di r ekte Ver folgung oder  Quar tierverlust durc h Verschl uss von Quar ti er en, wegen besonder er  

Abnei gung gegenüber  Ansa mmlungen von Fl eder mä us en oder  der en Exkr ementen 

• Verl ust von Quar ti er en und Quar ti er möglichkei ten in Si edlungen durch nic ht a bgesti mmte 

Renovierungs - und Sa nierungsarbei ten an Gebäuden (ga nzjährig) 

• Ver giftung von Quar ti er en durch Hol zschutzmittel beha ndl ungen in Dachs tühl en (dir ekte 

Ver giftung) 

• Beeinträ chti gung des  Quar ti ers durch Anstrahl en der Ei n- und Ausflugöffnungen (häufig z.B. an 

his torischen Gebäuden) und durc h Lic htanlagen in Winter quar ti er en (z.B. Dauerbel euc htung) 
 

Landwirtschaft, G artenbau 

• Einsa tz von I ns ekti ziden und Herbi ziden in der  La ndwir tscha ft  

• Verl ust der Na hr ungs grundla ge und Ver giftung der  Fleder mä us e (Anr eicherung der  Gifts toffe i m 

Kör per  der Ti er e) durch den Einsa tz von I ns ekti ziden und Her biziden im Gar tenba u 

• Lebens raumverlus te tr eten z.B. durch Zusa mmenl egung von Flächen zu i mmer  gr ößer en Schlä-

gen a uf. Di es führ t zum Versc hwinden von Hec ken, Säumen, Kl eins truktur en in der  historisch 

kl ei n geglieder ten, ins ektenr eichen Kulturlandsc haft 

• Verl ust ins ektenr eic her  Landscha ftsbes ta ndteil e als Ja gdgebiete und Lei tel emente durc h Redu-

zi erung von Hecken, Feldgehöl zen, Säumen und gehölzr eic hen Or tsrändern 

• Verl ust von Ja gdgebiete tr eten durc h vi elfac he Ma hdter mine auf. I nsektenr eiche Wies en sind 

tra ditionell  ein- bis dr eischüri g 

• Umwa ndlung von Grünland in Ac kerland 

• Versc hl echterung des Na hr ungsangebotes  durc h Verringer ung des  Brachea nteils aufgrund 

er höhter  landwirtsc haftl icher Nutzung von ins ektenr eichen Brachen 
 

Jagdgebiete 

• Einsa tz von I ns ekti ziden in Wäldern zur  Bekä mpfung von Fors tschädlingen 

• Ja gdgebiets verlus t durch Siedlungs er weiterungen, da  Wi es en und Str euobs twies en z.B. durch 

di e Umnutzung dörfl icher Obs tgär ten in Neuba ugebi ete verlor en gehen 

• Ja gdgebiets verlus t durch den Verlus t extensiv genutzter Str euobs twies en (Hochs tä mme, zwei-

schüri g) 

• Verl ust von Ja gdgebieten durc h Reduktion na türlicher oder na tur naher , s tufenr eicher Wald-

rä nder  

 

Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen 
 

(K ultur)Landschaft 

o  Er haltung und Entwicklung kleinräumi g geglieder ter Kul turlandsc haften mi t kl einen Sc hlägen, 

br eiten blütenr eic hen Säumen, Bra chflächen, Hec ken und Feldgehöl zen, di e einen gr oßen 

Ins ektenr eichtum bi eten 

o  Er haltung und Neuanla ge von Hecken, Gehölzsäumen und Str euobstwi es en als verbi ndende 

                                                 
14

 BfN, https://www.bfn.de/artenportraits/plecotus-austriacus 
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El emente von Teil lebensräumen 

o  Er haltung/Entwic klung von Gebi eten mi t halboffenen Landscha fts elementen und einer  hohen 

Anzahl a n Blütenpflanzen 

o  Ber ei ts tellung von l inear en La ndsc hafts el ementen als Lei tel emente und zur  bess er en Vernetzung 

der Ja gdgebi ete mit den Si edlungsber eichen 

o  Er haltung von „Kul tur biotopen“ (al te La gerkell er , Gewölbe, Ruinen us w.) als mögliche Wi n-

ter qua r tier e 
 

Landwirtschaft 

o  Ber ei ts tellung von Fläc hen mi t krauti gen Pflanzen, die für  das  Vor kommen vi eler Nac htfal ter  

güns tig sind (z.B. Wegerich, Ampfer, La bkra ut) 

o  Er haltung und Entwicklung ar tenr eicher Mä hwi es en (Extensivgr ünland) mi t höchs tens zwei-

schüri ger  Ma hd und Verzic ht a uf Ins ektizid-, Herbi zid- und Dünger einsa tz 

o  Mini mi erung des I ns ekti zid- und Her bizidei nsatzes  im Ac ker bau  
 

S treuobstwiesen 

o  Aufr echterhal tung der  Nutzung von Obs tba umgür tel n und extensiv genutzten Str euobs twi es en 

mi t hochs tä mmi gen Bäumen 
 

Wald 

o  Ver zic ht a uf den Einsatz von Ins ektiziden i m Wal d 

o  Er haltung und Entwicklung blüten-, gehöl z- und s tufenr eic her , na tur naher Waldränder  und 

gebüsc hr eicher Wälder als ins ektenr eiche Ja gdgebiete 
 

S iedlungsbereich, Gebäude 

o  Akzepta nzstei ger ung für  bes tehende Fl eder ma usvorkommen bei  der  Bevölkerung durc h Quar-

ti erbetr euung und Öffentlichkei tsarbei t durch Fleder ma ussachvers tändige 

o  Er haltung dör fl icher Si edl ungsstruktur en mi t geei gneten Quar ti er- und Ja gdmöglichkei ten (kei ne 

gr oßflächigen Si edlungs er wei ter ungen) 

o  Auffinden und Schützen der  Wochens tuben, sowi e Erhal tung der  Einflugmöglichkeiten bei  

Gebäudesani er ungen 

o  Er haltung von Sommer - und Winter quar ti er en (kein Versc hluss, kein Einsa tz von gifti gen 

Hol zschutzmittel n) 

o  Schutz der  Koloni en durch Ver wendung fleder ma usfr eundlicher Holzschutzmi ttel 

o  Na turna he und -ver trä gliche Bearbei tung von Pri va t- und Obs tgär ten, di e mi t ihr em Blüten-

r eic htum das  Ins ektenvorkommen stei ger n 

o  Anpflanzen von Bä umen und Büsc hen, die als Raupenfutterpflanzen und als Nektar - und 

Honigta uproduzenten für  Falter  geei gnet sind, bes onders i n gr ößer en Gr uppen in unmittelbar er  

Si edlungs nähe 

o  Er haltung alter Baumbes tä nde, Alleen und Solitär bäumen im Siedlungs ber eic h zur Optimi erung 

der Ja gdgebi ete 

o  Umwa ndlung von Ras enfläc hen in Na tur wi es en und na turna he Pfl ege kommunal er  Fläc hen 

o  Ver mei dung ei nes Ans trahl ens von Gebäuden (Ein- und Ausfl ugs öffnung) 

 

 

 


